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Der Antiſemitismus. 5 
# Berlin, 23. September. 

Die berühmte Verſammlung in den Reichshallen, welche den 
Herrn Henrici urplötzlich zu einem gefeierten Redner machte, ſowie 
die Pferdebahn⸗Affaire zwiſchen den Herren Kantorowicz und Förſter 
fallen, ſoweit mein Gedächtniß mir treu iſt, in den Herbſt des Jahres 
1880. Seit ſo langer Zeit iſt der Antiſemitismus zu einer öffent⸗ 
lichen Frage geworden. In dieſem Zeitraum haben wohl alle poli⸗ 
tiſchen Blätter Stellung genommen; fie haben entweder den Anti- 
ſemitismus auf das Schärfſte verurtheilt, oder fie haben ihn unterſtützt, 
oder ſie haben die Grenzen bezeichnet, innerhalb deren ſie die Be⸗ 
wegung für eine berechtigte halten. Die einzige Ausnahme bildet 
wohl die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“, welche vor einigen 
Wochen zum erſten Male Worte gefunden hat, um irgend eine An⸗ 
ſicht über eine Bewegung anzudeuten, der ſie bis dahin ſchweigend 
gegenüber geſtanden hatte, obwohl die Wogen derſelben ſo hoch als 
möglich gingen. i 

Ohne Zweifel, wäre die Agitation der Regierung unbequem ge: 
weſen, es wäre ein Leichtes geweſen, dieſelbe entweder gänzlich zu 
unterdrücken, oder ſie doch auf ein ſo enges Terrain zu beſchränken, 
daß es unnöthig geworden wäre, von derſelben ausführliche Notiz zu 
nehmen. Es wird ſich kein zweites Beiſpiel dafür anführen laſſen, 
daß die Regierungspreſſe ſich in einer Frage, die ſo große Dimenſionen 
angenommen hatte, vollſtändig ſchweigend verhalten hätte. Es müſſen 
Gründe für dieſes Schweigen vorhanden geweſen ſein, wie anderer⸗ 
ſeits auch Gründe vorwalten müſſen, dieſes Schweigen zu brechen. 

Auch jetzt wendet ſich die „Nordd. Allgem. Ztg.“ nicht gegen den 
Antiſemitismus ſelbſt, ſondern nur gegen die Formen, in denen er fid) 
bethätigt. Sie hütet ſich wohl, dem Herrn Stöcker die Flügel zu lähmen, 
ſondern fie bemüht fih im Gegentheil, die ſchätzbare Kraft deſſelben zu er- 
halten, indem ſie ihm Wege zeigt, in denen er ſich mit Erfolg bewegen 
kann. Es giebt unter den Juden eine ſtattliche Anzahl, welche die 
Regierung bei der gegenwärtigen Sachlage nicht geradezu durch eine 
maßloſe Agitation verletzt ſehen möchte. Man könnte ja direct auf 
gewiſſe Ereigniſſe hinweiſen, bei denen ein Theil der Juden fih als 
recht nützliche Mitglieder der menſchlichen Geſellſchaft erwieſen haben. 

Ohne Erfolg wird die Haltung der „Norddeutſchen Allgemeinen 
Zeitung“ nicht bleiben; Herr Stöcker wird ſich ſchon in zuverläſſiger 
Weiſe darüber unterrichten, was er auch in Zukunft noch darf und 
was er nicht mehr darf. Es ſollte mich nicht wundern, wenn im 
erſten Berliner Wahlbezirk die Agitation nachläßt, während ſie in den 
Vorſtädten mit ungeſchwächter Kraft weiter betrieben wird. Gleich⸗ 
viel, welches der Erfolg ſein wird, derſelbe Erfolg hätte ſich ſchon vor 
Jahren erreichen laſſen, wenn die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
ihn früher hätte herbeiführen wollen. Der Antiſemitismus wird 
wahrſcheinlich in Zukunft in einer Form betrieben werden, in welcher 
er diejenigen Juden ſchont, auf welche die conſervative Partei Hoff- 
nungen ſetzen darf, und doch für die große Menge ein Zug⸗ und 
Reizmittel bleibt. 


n 
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Wildes Blut.) 


Erzählung in zwei Abtheilungen von Balduin Möllhausen. 


Sie entwerfen kein ſonderlich anſprechendes Bild von dem Manne, 
deſſen Aufgabe es geweſen — hob Walkort mit ernſter Theilnahme 
an, als Florence ihn heiter unterbrach. ) 2 

Deſſen Aufgabe es geweſen, für mein leibliches und geiſtiges Wohl 
zu ſorgen, beendigte ſie, die Lippen ſpöttiſch emporkräuſelnd, ſeinen 
Satz, doch gleichviel, wir wurden ganz gut mit einander fertig. 
Er war zufrieden, feine hohe Penſton einzuheimſen, und ich, in 
meinen freien Bewegungen nie ernſtlich gehindert zu fein. Herrſchte 
keine opferwillige Liebe zwiſchen uns, wie zum Deifpiel zwiſchen 
einem alten Forſtmann — den Sie kennen lernen müſſen — und 
mir, ſo waren wir doch von einander abhängig. Als Kind begriff ich 
das ſchon, und das trug nicht wenig dazu bei, meinen Unabhängig⸗ 
keitsſinn zu fördern. Sie hören, Herr Walkort, ich ſpreche wie ein 
Profeſſor; ich habe eben Zeit und Gelegenheit genug gehabt, über 
Alles gehörig nachzudenken; wenn ich aber zu Ihnen, einem Frem⸗ 
den, offen darüber rede, ſo verdiene ich deshalb keinen Tadel, weil 
ich überhaupt nie ein Geheimniß aus meinen rechtlich begründeten 
Anſchauungen mache. Doch gehen wir zu der Frau Controleurin 
über. Sie it eine ſehr fromme Frau; fie verſäumt felten den 
Gottesdienſt, und die Thränen figen ihr fo lofe, wie die Nebel 
tropfen hier an den Halmen — und mit der Gerte fegte ſie über 
die in ihrem Bereich befindliche Raſeneinfaſſung des Weges —, ich 
meine, daß der erſte beſte Windſtoß ſie abſchüttelt. Auch mit ihr 
bin ich ſtets gut fertig geworden, weil wir uns gegenſeitig ſehr bald 
genau kannten, wozu von meiner Seite nicht viel Scharfſinn ge⸗ 
hörte. Und nun endlich Fräulein Lucinde mit den Kranichbeinen 
und dem aus lauter äſthetiſchen Strichen und Linien zuſammen⸗ 
gefügten Puppenkopf. Der bin ich freilich zu Dank verpflichtet oder 
auch nicht, für alle die Gelehrſamkeit, welche ſie mir eintrichterte, für 
die Geduld und Ungeduld, mit welcher ſie meine Launen ertrug. 
Und deren hatte ich eine Unzahl, weil ich als Kind ſchon entdeckte, 
daß ſie nichts mehr fürchtete, als ſich mit mir zu entzweien und in 
Folge deſſen eine einträgliche Schülerin zu verlieren. Es iſt zum 
Todtlachen, noch heute gilt ſie als meine Gonvernante, und ich glaube, 
ſie ſteht ſich nicht ſchlecht dabei. 

Mögen die Verhältniſſe liegen, wie fie wollen, verſetzte Walfort, 
als Florence in ihren lebhaften Mittheilungen eine Pauſe eintreten 
ließ, jedenfalls haben Sie den Leuten Ihre Erziehung zu verdanken. 

Florence drängte die ſchwarzen Brauen dicht zuſammen und fah 
finſter vor ſich nieder. Erſt nach einer Minute ernſten Sinnens hob 
ſie ruhig, jedoch nicht ohne eine Beimiſchung von Bitterkeit an: 

Denen ſoll ich meine Erziehung verdanken? Sie lachte ſpöttiſch, 
fuhr aber heiter, ſogar mit einem Ausdruck von Stolz fort: Ich habe 
mich ſelbſt erzogen, und wenn aus mir noch das geworden ift, was 
ich heute bin, ſo ſind die drei Ottkes nicht die Urſache dafür. Sie 
dürfen nicht vergeſſen, daß nach dem Tode meiner Eltern ich nie 
einer wahren, aufrichtigen Liebe begegnete. Die mir von den Ottkes 
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Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 24. September. 

Die Schilderhebung in Oſt-Rumelien hat die geſammte Balkan⸗ 
halbinſel in hochgradige Aufregung verſetzt. Namentlich ift dies bezüglich 
Serbiens und Griechenlands der Fall; beide Staaten ſehen ſich durch die 
großbulgariſche Bewegung bedroht, andererſeits ſuchen beide in den herr- 
ſchenden Wirren für ſich Vortheile zu gewinnen. Welche Haltung die 
Türkei einzunehmen gedenkt, iſt noch völlig unklar. Die Depeſchen aus 
Konſtantinopel widerſprechen einander; bald ſoll die Pforte den Entſchluß 
gefaßt haben, militäriſch einzuſchreiten, bald heißt es, ſie verzichte auf jede 
militäriſche Action. Offenbar ift man in Konſtantinopel noch zu keinem 
beſtimmten Entſchluß gelangt; die übrigen Mächte aber ſcheinen abwarten 
zu wollen, was die Türkei beſchließt. Einig iſt die officiöſe Preſſe aller 
Länder in der ſchärfſten Verurtheilung des Fürſten Alexander. Allen 
voran gehen die ruſſiſchen Blätter, welche den Fürſten in den derbſten 
Ausdrücken abkanzeln. Man läßt jetzt den Battenberger den Unwillen 
Rußlands darüber empfinden, daß er es einſt gewagt hat, das ruſſiſche 
Joch von ſich abwälzen zu wollen; die ruſſiſche Regierung geht ſogar 
ſoweit, dem bulgariſchen Kriegsminiſter, der bekanntlich ruſſiſcher General 
iſt, zu befehlen, ſeine Demiſſion zu geben und ruſſiſchen Offizieren und 
Freiwilligen den Zuzug nach Bulgarien zu unterſagen. Man will hier⸗ 
durch in St. Petersburg zugleich documentiren, daß man ruſſiſcher Seits 
an dem oſtrumeliſchen Putſch unſchuldig iſt; es iſt ſogar möglich, daß die 
ruſſiche Regierung die günſtige Gelegenheit zu einem Verſuche benutzt, ſich 
des ihr unſympathiſchen Fürſten Alexander zu entledigen; der bulgariſchen 
Bewegung ſelbſt wird man in Petersburg ſicherlich kein Hinderniß in den 
Weg legen. : 

Wir laſſen einige Zeitungsſtimmen über die Situation folgen. Die 
„Köln. Ztg.“ erblickt den Ernſt der Lage darin, daß die Bewegung nach 
Macedonien hinüberzugreifen und damit die geſammte ſüdliche Halbinfel 
in Gährung zu verſetzen drohe. Das Bulgarenthum kämpfe hier gegen 
den Hellenismus und das Türkenthum. Bereits töne von Athen her eine 
drohende Sprache an unſer Ohr, und der Völkererhebung könnte leicht ein 
Völkerkampf auf dem Fuße folgen. Falls die Leiter der bulgariſchen Be⸗ 
wegung alſo der Stimme der Vernunft kein Gehör ſchenken ſollten, ſo 
könnten ſie doch ſchließlich durch das Uebermaß ihres Frevels die Mächte 
zwingen, mit eiſerner Fauſt zwiſchen die Kampfhähne zu fahren. Gerade 
im Intereſſe des bulgariſchen Gedankens ſollten die bulgariſchen Patrioten 
ihrer nationalen Begehrlichkeit Zaum und Zügel anlegen. 

Die Kr.⸗Ztg. ſchreibt: 

Schon liegt die Nachricht vor, daß die Pforte ihre Vorbereitungen 
treffe, um den widerrechtlich geſchaffenen Zuſtand zu bekämpfen, und 


gleichzeitig erfährt man von allen Seiten, daß es den Mächten nicht in 
den Sinn kommt, die Pforte an der Vertheidigung ihres Rechtes ver⸗ 
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welche Sonntag einmal, Montag h 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


eigniſſe gelauert wird, ſchwerlich aufzuhalten ſein. Vor der Gefahr, hier⸗ 
durch in Mitleidenſchaft gezogen zu werden, vermögen auch die anderen 
Balkanfürſten ihre Augen nicht zu verſchließen, und nichts iſt natürlicher, 
als daß auch aus Serbien bereits Nachrichten vorliegen, nach denen 
man dort Maßnahmen zum Schutze der Grenzen ergriffen hat, d. h. 
zur Mobiliſirung des activen Heeres und der Reſerve geſchritten iſt. 
Aus alledem iſt nur erſichtlich, daß man ungeachtet aller Hoffnungen, 
die man gewiß mit Recht auf die Bemühungen der Vertragsmächte ſetzt, 
dem Ausbruche allgemeiner Friedensſtörungen auf der Balfanhalbinfek 
entgegenzuwirken, unrecht thäte, den Erni der Situation zu unters 
ſchätzen; dieſer ul: läßt zugleich aber auch das Attentat auf den ver⸗ 
tragsmäßigen Friedenszuſtand, deſſen ſich St Alexander ſchuldig 
machte, in deſto grellerem Lichte erſcheinen. Dies wird dadurch nicht 
gemildert, daß der Fürſt nun in einem Rundſchreiben, das er an die 
Mächte erlaſſen, das Hauptgewicht auf den Volkswunſch legt, dem er 
zur Verwirklichung verholfen, 

Ebenſo erſcheint es vorläufig fraglich, ob ein etwaiger Verſuch — 
von welchem gleichfalls erzählt wird — eine Transaction mit der Pforte 
anzubahnen, verfangen wird. Als Mittel, für eine ſolche Transaction 
die Pforte zu gewinnen, ſoll ein Anerbieten des Fürſten Alexander 
dienen, das frühere Verhältniß Oſtrumeliens zur Pforte auch nach der 
vollzogenen oſtrumeliſch-bulgariſchen Vereinigung fortdauern und Süd- 
1 in daſſelbe Verhältniß treten zu laien, in welchem Oſtrumelien 
zu derſelben geſtanden, jo daß fih die Vereinigung gewiſſermaſſen als, 
eine Perſonalunion darſtellen würde, während die verkragsmäßigen Ver⸗ 
pflichtungen Südbulgariens (Oſtrumeliens) der Pforte gegenüber fort⸗ 
zudauern hätten. 


Der Wiener „Pr.“ geht zur oſtrumeliſchen Frage folgende Mitthei⸗ 


lung zu: 

„In diplomatiſchen Kreiſen ſieht man die Lage als eine außerordent⸗ 
lich ſchwierige an wegen der Lage, in welcher ſich die Pforte befindet. 
Eine bewaffnete Intervention ihrerſeits würde zweifelsohne Verwicke⸗ 
lungen mit Rußland herbeiführen; freilich könnte wiederum eine paſſive 
Haltung der Pforte die anderen Völkerſchaften der Halbinſel ermuthigen, 
auch zu den Waffen zu greifen. Dieſe Betrachtungen müſſen ſich den. 


ottomaniſchen Miniſtern von ſelbſt aufdrängen; man glaubt deshalb nicht 


an eine bewaffnete türkiſche Intervention in Oſtrumelien. Nicht etwa, daß 
man eine ſolche zu verhindern trachtete, die Mächte ſcheinen vielmehr enk⸗ 


ſchoſſen, der Pforte die vollſte Actionsfreiheit einzuräumen; man ſagt 
a 


er, die Pforte werde es fih zweimal überlegen, ehe fie ſich in ein. 
Abenteuer ſtürze, welches fie ſchließlich in Händel mit Rußland bringen. 
könnte. Als das Beſte, was fie thun könnte, betrachtet man die Werz 
hinderung eines weiteren Umſichgreifens der Revolution; hierauf, glaubt 
man, hätte die Türkei zunächſt und vor Allem ihr Augenmerk zu richten. 
— Uebrigens wird eine directe Verſtändigung des Fürſten Alexander 
mit dem Sultan als keine Unmöglichkeit betrachtet und der Titel eines 
Fürſten von Nord⸗ und Süd⸗Bulgarien, welchen der Fürſt angenommen, 
gilt als die Thür, welche er für eine nachträgliche Verſtändigung offen. 
gelaſſen hat. Unſtreitig wäre eine derartige Verſtändigung augenblicklich 
ſehr wünſchenswerth; ſie böte dem Sultan die Möglichkeit, die Revo⸗ 
lien in anderen Provinzen zu verhüten und fo das Uebel zu focas 
iſiren. 
Die „Times“ meinen, daß die allernächſte Frage, welche aus der Revo⸗ 


hindern zu wollen, daß ihr vielmehr die volle Berechtigung zum Ein- lution in Oſtrumelien entſpringe, die ſei, welche Haltung und Action die 


greifen zuerkannt werde und daß es 
denken, welche der Buchſtabe der Berliner Vertrags⸗Beſtimmungen er⸗ 
wecken könnte, in Wirklichkeit gegen das türkiſche Vorgehen zu erheben. 
Greift aber die Pforte zu den Waffen, ſo wird der ohnehin nur zu ſehr 


Niemandem einfalle, formelle Bes Pforte wählen werde. 


Es könne kein Zweifel darüber herrſchen, daß die 
Abſetzung des türkiſchen Generalgouverneurs in Oſtrumelien und die Ver⸗ 
einigung der Provinz mit dem Fürſtenthum Bulgarien eine directe und 


zu befürchtende Rückſchlag auf jene Gebiete der Balkanhalbinſel, in flagrante Verletzung des Berliner Vertrages fei. Rußland ſcheine die Ab⸗ 


welchen ja ſeit Jahr und 
II rr 


erwieſenen Zärtlichkeiten waren nicht ernſtlich gemeint; das fühlte ich 


ſchon als Kind, oder ich hätte gelernt, ſie wieder zu lieben. Die 
unbegrenzte Nachſicht mit meinen Untugenden gefiel mir allerdings 
ausnehmend, ſpäter begriff ich freilich, — was übrigens keinen 
ſonderlich tiefen Eindruck auf mich ausübte, höchſtens den einer ge⸗ 
wiſſen Befriedigung — daß Hauptſache eine hohe Penſion, Nebenſache 
dagegen die Erziehung war. 

Ich würde mich indeſſen einer groben Täuſchung ſchuldig machen, 
wollte ich behaupten, daß ich deshalb unglückliche Tage im Hauſe 
meines Herrn Vormundes verlebte. Freilich, wenn wir einſt ausein⸗ 
ander gehen, ſo geſchieht es ohne Thränen — die Frau Controleurin 
möchte denn einen kleinen Regenſchauer weinen. Nun eine Haupt⸗ 
ſache, Herr Walkort: Wenn ich offenherzig und rückhaltslos zu Ihnen 
ſprach, nicht zuvor nach dem Woher und Wohin fragte, ſo ſteht das 
im Einklang mit dem verwahrloſten, verwilderten Junker Florentin. 
Der entſchuldigt ſich nicht dafür, wenn er ſeine Melodien nach Herzens⸗ 
luſt in den Tag hinein ſingt, wie die Lerchen hoch über uns. Er 
hat nicht gelernt, ſeine Gedanken in Ketten zu ſchlagen. Aber durch 
eine Schule der Liebloſigkeit und Berechnung iſt er gegangen, da iſts 
ihm nicht zu verargen, wenn er, unbekümmert um das Urtheil der 
Menſchen, auch um das Ihre, ſeinen Launen die Zügel ſchießen läßt. 
Anders ſteht es mit der Florence Blenfeld. Die verſucht allerdings, 
das wilde Blut in ihren Adern zu bändigen. Ihr iſt es nicht gleich: 
giltig, ob ihr junkerhaftes Auftreten nachtheilig von jemand beurtheilt 
wird, der ſich da heimiſch fühlt, wo ihre Vorfahren mit Bogen und 
Pfeil und im bunten Federſchmuck die Wildniß unerſchrocken durch⸗ 
ſtreiften. Und ſo möchte ich die Beruhigung gewinnen, daß Sie auf 
Grund meiner Redſeligkeit und Offenherzigkeit mir nicht als Fehl an⸗ 
rechnen, daß ich zu einem Fremden, den ich zum erſten Male ſehe, 
mit einem Vertrauen ſpreche, wie es ſonſt nur aus einer langjährigen 
Freundſchaft hervorgeht. Zugleich gebe ich Ihnen zu bedenken, daß 
mir in meinem Leben nicht oft — o, nie die Gelegenheit geboten 
wurde, wie jetzt, einmal ſo recht aus mir herauszugehen; ich gebe zu 
bedenken und wiederhole es abermal, daß Ihre Bekanntſchaft mit der 
Heimath meiner Vorfahren Sie mir näher brachte, mir gewiſſermaßen 
die Zunge löſte, und indem Florentine ihre lange Rede ſchloß, hob 
ſie mit der linken Hand die Herbſtblumen empor, während ſie mit der 
rechten die Gerte ſchwang, daß ſie pfeifend die Luft durchſchnitt. 

Aufmerkſam, mit tiefer Theilnahme hatte Walkort den Mitthei⸗ 
lungen der lieblichen Gefährtin gelauſcht. Bald wie innige Befrie⸗ 
digung, bald wie Mitleid ſpielte es dabei auf ſeinen Zügen, je nach⸗ 
dem der wilde Junker Florentin oder die jungfräulich empfindende 
Florence in den Vordergrund traten. Kein Wort ging ihm verloren; 
jedes einzelne ſchien er zuvor zu prüfen, bevor er es ſeinem Gedächt⸗ 
niß einverleibte. Ein aufmerkſamer Beobachter würde entdeckt haben, 
daß andere Beziehungen zwiſchen ihm und Florence ſchwebten, als 
ſolche, welche durch eine zufällige Begegnung und ein darauf folgendes 
lebhaftes Geſpräch geſchaffen werden. Es erzeugte ſogar den Eindruck, 
als hätte er getrachtet, durch das Hinwerfen dieſer oder jener gleich⸗ 
gültig erſcheinenden Bemerkung die Ahnungsloſe zu bewegen, immer 
mehr aus ſich herauszugehen, um demnächſt einen um ſo freiern Blick 
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Tag auf die Eventualität kriegeriſcher Cr-1 ſetzung des Fürſten Alexander zu befürworten, und zwar angeblich als eine 


in ihr Gemüth zu ſenken. So klang auch ſeine Stimme überaus 
herzlich, als er, nachdem Florence geendigt hatte, anhob: 

Alles erwäge ich; nichts überſehe oder unterſchätze ich, indem ich 
die Beweiſe Ihres ehrenden Vertrauens erhalte. Es ehrt mich in 
erhöhtem Grade, weil ich als Fremdling Ihnen gegenübertrat. Ab⸗ 
geſehen von Ihrer eigenthümlichen Lage, in welcher nothgedrungen die 
Neigung ſich ausbilden mußte, die eigenen Verhältniſſe, wenn auch 
nur durch Aufzählung kleinerer Sorgen und Aergerniſſe — 

Ich ärgere mich nie, Herr Walkort. Jede Minute ſollte mir leid 
thun, welche ich mir muthwillig trübte, ſchaltete Florence gelaſſen ein. 

Gewiß ein guter Grundſatz, Fräulein Blenfeld, fuhr Walkort 
lächelnd fort; durch Aerger leidet man ſelbſt am meiſten; ich nehme 
daher das Wort zurück und füge hinzu: Es lebt in jedem Menſchen 
mehr oder minder eine Art richtig entſcheidenden Inſtinctes, der aber 
ſagte Ihnen, daß Ihre Mittheilungen bei mir eine gleichſam geweihte 


Stätte finden, auf der ſie als fremdes, unantaſtbares Eigenthum ge⸗ 


achtet und geehrt wurden. 
Florence neigte billigend das Haupt und Walkort fuhr fort: 
Feſſelte Liebe Sie nicht an Ihre Pfleger, was tief zu beklagen, 


fo wurde dieſelbe durch eine Regung erſetzt, welche ohne Zweifel 


bei dem heranwachſenden und mancherlei Belehrungen unterworfenen. 
Kinde gewiß ſchwer und günſtig in die Wagſchale fiel. Ich meine 
die natürliche Regung der Furcht — 

Florence warf die zierliche Oberlippe ſpöttiſch empor und bemerkte: 
kaltblütig: 

Furcht? Ich kenne keine Furcht. 
heit näher gekommen, und durch die Luft pfiff die ſchwanke Gerte, 
um herausfordernd auf den naſſen Kleiderſaum zu fallen; aber: 
blicken Sie die Dorfſtraße hinunter — da drüben das weiße Häus⸗ 
chen mit dem großen Nußbaum im Vorgarten iſt feit den letzten 
zwölf Jahren meine Heimath geweſen. Begleiten Sie mich jetzt zu. 
den Ottkes, ſo finde ich dadurch Gelegenheit, deren Aufmerkſamkeit 
von mir abzulenken und ihnen eine furchtbare Nervenerregung zu 
erſparen, und mit der Gerte wiederum den Saum des Kleides 
peitſchend und mit unnachahmlicher Grazie etwas weiter ausſchreitend, 
lenkte ſie Walkorts Blicke auf die mit einer dicken, feuchten Staub⸗ 
lage bedeckten Kleidungsſtücke. 

Wie der greiſe Förſter zuvor, ſo ſchüttelte jetzt Walkort das 
Haupt; es geſchah mit jenem Ausdruck, mit welchem man wohl eine: 
von Meiſterhand lebenswahr auf die Leinwand gezauberte drollige: 
Scene aus der luſtigen Kinderwelt betrachtet. Das Geſpräch ſpann 
er nicht weiter, indem Florence genug zu thun hatte, die ihr von 
den Begegnenden geſpendeten Grüße bald durch ein erhabenes Neigen 
ihres Lockenhauptes, bald durch eine muthwillige Bemerkung oder: 
Frage zu lohnen. Den zutraulich herantretenden Kindern reichte fie 
die Hand, ſie zur Nachſicht und Geduld mit ihren Eltern ermahnend. 
Die bellenden Hunde lockte fie zu fih heran, um ihnen freundſchaft⸗ 
lich die Ohren zu zauſen, ihnen Walkort als einen Oheim vorzu⸗ 
ſtellen, welchem von Seiten der Hundewelt die größte Hochachtung 
gebühre. Fortſetzung folgt.) 


9. 


Sechsundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs. Verlag. Donnerstag, den 24. September 1885. 
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Hätten Sie von Frievensliede 
geſprochen, von großmüthigen Rückſichten, fo wären Sie der Wahr⸗ 


gewiſſe Genugthuung für die beleidigte Autorität Europas. Doch ſei es 
nicht ſchwierig, den wirklichen Beweggrund zu dieſem Wunſche zu erkennen. 
Das Cityblatt ſagt alsdann weiter: 

„Fürſt Alexander hat ſich nicht als ein ſo fügſames Werkzeug Ruß⸗ 
lands erwieſen, wie jene Macht es auf dem Throne eines vergrößerten 
und emancipirten Bulgariens gerne ſehen möchte. Es giebt indeß keinen 
Grund, warum Europa im großen Ganzen die Anſichten Rußlands in 
dieſer Sache theilen oder geneigt ſein ſollte, denſelben Wirkung zu 
geben. Es iſt nothwendig, daß Fürſt Alexander ſich formell der Ent⸗ 
ſcheidung und Autorität Europas unterwerfe, aber feine Abſetzung dürfte 
eher zu einer Vermehrung der Unruhen als zur Wiederherſtellung der 
Ruhe beitragen. Was die allgemeine Frage betrifft, ob die Reſultate 
der Revolution und die Vereinigung der beiden Bulgarien die Sanction 
Europas erhalten ſollten, ſo iſt es augenſcheinlich, daß die Lage ſich 
weſentlich geändert hat, ſeitdem die Beſtimmungen des Berliner Ver: 
trages niedergelegt wurden. Der Einfluß Rußlands war zu jener Zeit 
auf der ganzen Balkan⸗Halbinſel vorherrſchend, und ſeine Truppen ſtan⸗ 
den vor den Thoren Konſtantinopels. Es war daher nothwendig, das 


weitere Umſichgreifen des ruſſiſchen Einfluſſes zu dämmen und für die 


Sicherheit der türkiſchen Hauptſtadt wirkungsvolle Maßregeln zu er⸗ 
greifen. Der Einfluß Rußlands iſt jetzt geringer, und Bulgarien ſcheint 
nunmehr, wie Rumänien, im Stande zu fein, auf eigenen Füßen zu ſtehen und 
fich feiner Haut zu wehren. Es dürfte leicht den europäiſchen Mächten ſcheinen, 
daß die 0 eines unabhängigen und fortſchrittlichen Fürſtenthums 
auf der Balkanhalbinſel wenigſtens eine eben ſo große Sicherheit für 
die türkiſche Hauptſtadt iſt, als ein nominelles Recht, den Balkan mit 
Garniſonen zu verſehen, ein Recht, welches in Kraft zu ſetzen, die Pforte 
außer Stande iſt. Rußland hätte jetzt, um Konſtantinopel zu erreichen, 
Rumelien und Bulgarien zu invadiren, und keiner von dieſen Staaten 
würde zu ſeiner Bewillkommnung ſo bereit ſein, wie ſie es 1877 waren. 
Da dies nun die gegenwärtige Situation iſt, ſo iſt es augenſcheinlich, 
daß caeteris paribus die Sympathie Englands, wie dies ſtets geſchehen 
iſt, ſich eher der Emancipation der chriſtlichen Unterthanen der Pforte 
zuneigt, als deren fortgeſetzten Unterwerfung oder der Unterdrückung 
ihrer nationalen Sehnſucht. Oſtrumelien war urfprünglich von Bulgarien 
aus gewiſſen beſonderen Gründen getrennt, deren hauptſächlichſter in 
der Nothwendigkeit beſtand, für die Sicherheit der türkiſchen Hauptſtadt 
Sorge zu tragen. Wenn diefe Gründe aufgehört haben zu exiſtiren, 
oder wenn dieſelben unter den beſtehenden Umſtänden weniger dringend 
geworden ſind, dann dürften wir, obwohl nicht der Verletzung eines 
europäiſchen Vertrages zuſtimmen, doch Willens ſein, mit den anderen 
Mächten zu cooperiren, um denſelben den veränderten Umſtänden des 
Falles anzupaſſen.“ 


CAAS 


Deutſchland. 

Berlin, 23. Sept. [Die Uebernahme der Sanitäts- 
wachen durch die Stadt.] Die Frage der Uebernahme der Sa- 
nitätswachen durch die Stadt beſchäftigt unſere Bürgerſchaft ganz 
ungemein. Die Socialdemokraten haben bekanntlich eine dahingehende 
Forderung in ihrem Programm für die Communalwahlen aufgenommen, 
in ſocialdemokratiſchen Volksverſammlungen und in den Verſamm⸗ 
lungen der Arbeiterbezirksvereine werden Beſchlüſſe gefaßt, daß es eine 
heilige Verpflichtung der Stadt wäre, die Sanitätswachen zu über⸗ 
nehmen. Auch die liberalen Bezirksvereine ſind der Frage ſchon näher 
getreten und heute Abend wird in mehreren Verſammlungen der liberalen 
Bürgerſchaft der angezogene Gegenſtand zu längeren Debatten Veran⸗ 
laſſung geben. Herr Singer hat mit ſeinen Freunden in der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung den Autrag geſtellt, in gemiſchten Depu⸗ 
tationen über die Uebernahme der Sanitätswachen durch die Stadt 
zu berathen. Auch die „Deutſche Bürgerpartei“ hat ſich nun dieſes 
Gegenſtandes bemächtigt; Stadtv. Limprecht und Genoſſen haben fol- 
genden Antrag eingebracht: Die Verſammlung wolle beſchließen, den Ma⸗ 
giſtrat zu erſuchen: über die Wirkſamkeit der beſtehenden Sanitätswachen 
eingehende Unterſuchungen anſtellen zu laſſen, dabei der Frage näher 
zu treten, ob es ſich empfehlen dürfte, das Sanitätswachweſen in 
ſtädtiſche Verwaltung zu übernehmen, und der Verſammlung von dem 
Ergebniſſe der Unterſuchung Kenntniß zu geben. Stadtv. Singer 
macht mit feinen Anträgen der Stadtoerordnetenverfammlung viel zu 
ſchaffen. Er hat bekanntlich einen neuen Antrag hinſichtlich des 
Maurerſtrike eingebracht, dahin gehend: Die Verſammlung erachtet 
die Ablehnung des Magiſtrats, die Anfrage des Stadto. Singer und 
Genoſſen, betreffend den Maurerſtrike, zu beantworten, bei dem wich⸗ 
tigen Intereſſe, welches dabei in Frage kommt, als der Sachlage nicht 
entſprechend. Zu dieſem Antrag hat der Stadto. Kürten und Ge: 
noſſen den Uebergang zur Tagesordnung beantragt. Morgen, Don⸗ 
nerstag, werden wir alſo in unſerer Stadtverordnetenverſammlung 
wieder einmal ziemlich aufregende und intereſſante Debatten haben. 
Es ſcheint der Bürgerpartei und den Socialdemokraten darum zu 
thun zu ſein, vor den Communalwahlen viel von ſich reden zu machen 
und ſich als die berufenen Anwälte des armen Mannes hinzuſtellen, 
für den ſie freilich bis jetzt nur Worte gehabt haben. Die Thaten 
haben ſie der liberalen Majorität überlaſſen. 

G. Nürnberg, 22. Sept. [XXII. Volkswirthſchaftlicher Con⸗ 
grep] Das heutige Feſtdiner welches ind ichtigen Räumen der 


en prä 
Kleine Chronik. 
Breslan, 24. September. 
Von den Kaiſertagen in Würtemberg wird eine hübſche Epiſode 
erzählt. Bei dem Empfang der Kriegervereine war auch ein 91jähriger 
Greis Namens Bacher von Freudenſtadt, ein Veteran von 1813/14, der 
vor ſeinem Abſcheiden den ſehnlichſten Wunſch hatte, den Kaiſer von An⸗ 
eſicht zu Angeſicht zu ſehen. So war er denn mitgekommen auf einem 
Wagen, weil er nicht mehr zu Fuß gehen konnte. Der Kaiſer wünſchte ihn 
zu ſehen und hielt im Wagen vor dem alten Manne an, der alsbald be⸗ 
ann, einige Worte an ihn zu richten. Da er aber leiſe ſprach, und der 
aifer ihn nicht gut verſtehen konnte, fo ſtieg der hohe Herr aus dem 
Wagen und ging zu dem Alten hin, indem er ſagte: „Ich bin der jüngere 
von uns Beiden, und deshalb iſt es an mir, aufzuſtehen.“ Dann drückte 
er ihm bewegt die Hände. 


i Falſches italienisches Papiergeld. Aus Ala wird vom 19. d. gez 

ſchrieben: Die gegenwärtig nach Italien Reiſenden machen wir darauf 
gufmerkſam, daß in den letzten Tagen in den oberitalieniſchen Provinzen 
falſche italieniſche Zehn⸗Lire⸗Scheine in bedeutender Anzahl in Umlauf 
geſetzt worden ſind. Dieſelben ſind ſehr gut nachgemacht und nur daran 
erkennbar, daß das Papier etwas ſtärker als bei den echten iſt und die 
ſchwarzen Ziffern ein wenig breiter gedruckt ſind. So viel bisher feſtge⸗ 
ſtellt werden konnte, tragen fie beinahe durchweg die Seriennummer 
043 108—172. Da Fremde bei Ausgabe falſchen Geldes in Italien leicht 
Unannehmlichkeiten entgegengehen, dürfte einige Vorſicht bei Empfang⸗ 
nahme jener Geldſorte wohl gerathen erſcheinen. 


Ein Denkmal für Franz Abt. Nicht ohne Berechtigung wendet ſich 
die „Allg. Muſik⸗Ztg.“ gegen die Ausſchreitungen ſogenannter Pietät, und 
zwar anläßlich des Planes, dem verſtorbenen Franz Abt auf öffentlichem 
Platze in Braunſchweig ein Denkmal zu ſetzen. Man beginge damit eine 

That, welche ſchon die nächſte Generation nicht begreifen würde — trotzdem 
werden die Sammlungen eifrig fortgeſetzt und wie man hört, haben die⸗ 

ſelben bereits eine Summe ergeben, welche die für das in Eutin zu er⸗ 

richtende Weber⸗Denkmal geſammelte erheblich überſteigt. Weber und 
Abt, welcher deutſche Muſikfreund würde ernſtlich daran denken, beide 
Männer in ihrer künſtleriſchen Bedeutung neben einander zu ſtellen, würde 
man ſelbſt nur das enge Gebiet überſchauen, daß Abt vermöge einer eben 
ſo erſtaunlichen wie kritikloſen Arbeitſamkeit uſurpirt hat, das des Liedes. 
Weber's Lieder ſind kernig und voller charakteriſtiſcher Kraft, ſo daß viele 
von ihnen dem Volke in Fleiſch und Blut übergegangen ſind. Abt's Er⸗ 
zeugniſſe dagegen ſind die billigſte Marktwaare, die herzuſtellen es weder 
einer Begeiſterung noch einer inneren Schaffensnöthigung bedurfte: 
Klingklang, der geſchickt für die Menſchenſtimme geſchrieben iſt und in 
ſeiner Banalität das Prädicat „Bänkelgeſang“ vollauf verdient. Man bez 
gnüge fih aljo mit einem Grabdenkmal für Abt und verſpare Stand: | 
bilder auf öffentlichen Plätzen für Größere. 


altehrwürdigen Norisburgia ſo zahlreiche und ſo ſtattliche Vertreter haben, ſie 


Maxfels⸗Reſtauration ſtattfand, geftaltete fih zu einer impoſanten Kund⸗ ſpruchen dürfen als der „Fränkiſche Courier“. Anmerk. des Ref.) Dam 
gebung der Gaſtfreundſchaft Nürnbergs für die Mitglieder des Congreſſes. hatte das Feſt ſeinen Abſe 

Die Ariſtokratie des Geiſtes und die der Schönheit, welche beide in der Gedächtniſſe eines der Theilnehmer entſchwinden wird. 

hatte ſich hier ein Rendezvous gegeben, und ſo wurde ein Bild geſchaffen, 
wie es liebreizender und anmuthiger, aber auch impoſanter und würde⸗ 
voller kaum gedacht werden kann. Nürnberg hat vielleicht größere Ver⸗ 
ſammlungen geſehen, aber wohl niemals eine, welche eine ſolche Summe 


ſorſcher und Aerzte.] Heute fand die zweite allgemeine Sitzu 
ſtatt. Zunächſt ertheilt der Vorſitzende dem Profeſſor $ San 


zu einem Vortrage über Acelimatiſation. Der Vortragende führte 


a he 2 17 k A 5 der „Str. Poft” aus, daß die jetzige Zeit an die Enkdeckung d 

von Intelligenz und Schönheit repräſentirt hätte wie die heutige. Die u es uach Indi Ir Jetzige g des 
; 1 I 9 - 8 Indien erinnere; damals ſeien ganz neue Culturverhält 

Reihe der Trinkſprüche eröffnete Herr Rechtsanwalt Hilpert, der Bor- ehh worden, und gegenwärtig ſpürk an Den erften eaim 


t er Rez 
gierung eingeſchlagene Colonialpolitik nützlich fei oder nicht, dürfen di 
Naturforscher und Aerzte nicht thatenlos dieſer neuen Bewegung gegen 
überſtehen; ſie müſſen ſich gleich von vornherein der Sache eifrig an⸗ 
nehmen und namentlich über die Acclimatiſation wiſſenſchaftliches Licht 


ſitzende des Maxfels⸗Comités, und hieß als ſolcher die Congreßmitglieder „inen. : 
aufs Herzlichſte willkommen. Seine Ausführungen gipfelten k dem Satze: einer ähnlichen Bewegung. Ohne zu unterſuchen, ob die von d 
Mögen die Verſammlungen, die der Congreß hier hält, dazu beitragen, 
daß, wie Braun⸗Wiesbaden dies von Nürnberg behauptet, auch für ganz 
Deutſchland heranbreche das Morgenroth einer ſchöneren Zukunft. 
Hierauf ergriff Herr Gymnaſialdirector Dr. Autenrieth-Nürnberg das 
Wort, um in begeiſterter Rede den Kaiſer Wilhelm und König Ludwig 
leben zu laſſen. In das brauſende Hoch der Feſtverſammlung miſchten 
ſich die Klänge der Militärmuſik, die das „Heil Dir im Siegerkranz“ 
intonirte. Herr Handelsſchuldirector Dr. Hagen⸗Nürnberg toaſtete auf 
das nationale Wirken des Volkswirthſchaftlichen Congreſſes. Darauf 
nahm der Präſident Braun das Wort. Er führte die Zuhörer zurück in 
die Zeit vor 700 Jahren. Damals — 1187 — habe der Deutſche Reichs⸗ 
tag unter Friedrich Barbaroſſa in Nürnberg getagt und einmal ein Edict 
contra incendiarios et maleficos, gegen die Raubritter und Mordbrenner, 
erlaſſen, die für vogelfrei erklärt worden ſeien, und ſodann einen Kreuzzug 
beſchloſſen. Das Erſtere war Freihandel, das Letztere Colonialpolitik. 
Die damalige Colonialpolitik hatte einen religiöſen Beigeſchmack gehabt. 
Wer weiß, ob wir ihn bei unſerer Colonialpolitik nicht auch noch bekommen, 
wer weiß, was Herr Stöcker noch im Sinne hat. Was das Raubritter⸗ 
Edict betrifft, ſo ſchonen wir jetzt die Perſonen, aber wir bekämpfen die 
Meinungen. Wir haben an Stelle von Schwert und Galgen die Be⸗ 
lehrung geſetzt, und predigen Freiheit, wirthſchaftliche Freiheit und Frieden 
unter allen Nationen. Das iſt unſer Ediet contra incendiarios et 
maleficos. Drei Jahrhunderte ſpäter hat ein Nürnberger, Martin Behaim, 
den Congo entdeckt. Und noch manch' anderes Bemerkenswerthe erzählte 
der geiſtreiche Redner von Nürnberg und feiner Herrlichkeit in 
alter und neuer Zeit. Sein Hoch galt der Feſtſtadt Nürnberg. 
Der nächſte Redner war Herr Bürgermeiſter von Seiler. 

er wolle einen Rückblick thun auf das ſchöne Nürnberg, das heute 
noch Ueberbleibſel als Zeugen der Herrlichkeit vergangener Zeiten habe. 
Um 180 Jahre wolle er rückwärts gehen. Wie ſah es da in Nürnberg 
aus? Allgemeine Noth herrſchte da in den Häuſern, ſo groß, daß ſchließ⸗ 
lich Rath und Verwaltung nicht helfen konnten. Da that ſich der Handels⸗ 
ſtand zuſammen und ſammelte. Und vor 100 Jahren? Da herrſchte diez 
ſelbe, ja eine noch größere Noth; es war die Zeit der Kriege. Und heut? 
In den letzten 25 Jahren hat Nürnberg wieder eingebracht, was es ver⸗ 
loren. Die Feſſeln des Gewerbezwanges hat es gebrochen, die Bande des 
Judenedicts zerriſſen; Straßen und Canäle ſind neu erſtanden, Schul⸗ 
häuſer in großer Menge begründet. Und dies hat geſchaffen die freie 
Entwickelung der Volkskraftz; fie lebe hoch! Minutenlang war der 
Beifall, der die Schlußworte des Herrn Bürgermeiſters begleitete. Herrn 
von Dorns Trinkſpruch hatte eine weniger ernſte Färbung. Auch er 
wolle einen Rückblick werfen auf die Geſchichte, und damit alle Jahrhunderte 
vertreten ſeien, wolle er vom Jahre 1264 ſprechen. Da hätten die Nürn⸗ 
berger nach Mainz geſandt und über eine Zollunion verhandelt. „Sie 
ſehen,“ ſo meinte der Redner, indem er auf die heutigen Congreßverhand⸗ 
lungen anſpielte, „die Unionsgedanken erfreuten ſich damals einer größeren 
Beliebtheit wie heute.“ Und mit einem kühnen Sprunge ging Redner auf 
die Damen über, denen er fein Glas weihte. Dr. Wolf⸗Stettin friſchte 
alte Congreß⸗Reminiscenzen wieder auf, da nunmehr genug Nürnberger 
Reminiscenzen gebracht ſeien. Zum Schluß ließ er Braun, den „zwar harten, 
aber gerechten Tyrannen“, leben. — Braun meinte erwidernd, daß er und 
der Congreß nichts wäre ohne den jungen Nachwuchs und die geſinnungs⸗ 
tüchtige Preſſe. Er trinke auf das Wohl eines der jüngſten, aber auch 
eines der tüchtigſten Vorkämpfer der Beſtrebungen des Congreſſes in der 
Preſſe, der ein Organ begründet habe, wie wir es kaum je gehabt hätten, 
er meine die „Nation“. Ihr Herausgeber Dr. Barth lebe hoch! — Dr. 
Barth ſprach in ſeiner Erwiderung von den Gegenſätzen unſerer Tage. 


ſtalten helfe, hat heute noch Giltigkeit, trotz der modernen Anſchauung vom 
Kosmopolitismus des Menſchen. Virchow kam ſodann 5 0 


uſammengehen der einzelnen naturwiſſenſchaftlichen Fächer zu rathen. 


dieſem 
hafter Art übertragen ſich erblich, wie dies in vielen Familien⸗Eigenthüm⸗ 
mitten im Haupthaar ein weißes Haarbüſchel, welches fih b 
Familienmitgliedern vorfindet. Kommen ſolche Eigenthümlichkeiten in 
größerer Menge zuſammen, ſo kann man ſich daraus den Begriff der 
Species conſtruiren. Das leitet auch über auf die Aeclimaliſation, 
welche an dem Individuum mehr oder minder große Veränderungen 
vollzieht. Kommt Jemand in ein fremdes Klima, fühlt er ſich 
zuerſt unbehaglich und gewöhnt ſich erſt mit der Zeit ein; der Orga⸗ 
nismus muß ſich auf die neuen Verhältniſſe einrichten, er paßt ſich 
an. Dies war längſt vor Darwins Geburt bekannt; man wußte, daß 
mit dem Klimawechſel eine materielle Veränderung der Organe verbunden 
ſei, und nicht eine bloße „Umcoſtümirung“ vorliege. Die einfache Unbe- 
haglichkeit (Indispoſition) ift das eine, das andere gefährlichere, die Klima⸗ 
krankheit. Zwiſchen beiden beſteht aber thatſächlich keine Grenze. Fran⸗ 
zoſen und Engländer haben die Folgen des Klimawechſels eifrig unterſucht 
und darin viel Löbliches geleiſtet; nur ſagen ſie nichts über die Vorbedin⸗ 
gungen der betreffenden Krankheiten. Und gerade das iſt das viel 
Wichtigere und Intereſſantere. Wie über dieſe Verhältniſſe, wiſſen wir 
auch nichts über die Raſſenentſtehung; wir wiſſen nicht, ob in die Tropen 


werden. Welche Acclimatiſationsfähigkeit hat nun der Weiße, vom ge⸗ 
ſchichtlichen ne aus, gezeigt? Wenn man von der Re der 
Menſchenentſtehung abſieht, ſo zeigen ſich ſelbſt unter den weißen Völkern 
ſcharf abgegrenzte Glieder, die Semiten und die Arier; von dieſen ſind die 
erſteren viel mehr für Acclimatiſation geeignet. Bei den Ariern ſelbſt 
finden wir nun wieder ſcharf abgegrenzte Unterſchiede, und zwar haben die 
Südeuropäer viel größere Acclimatiſationsfähigkeit, als die Nordeuropäer. 
Auf den Antillen findet man, daß die ſpaniſchen Colonien unter viel gün⸗ 
ſtigeren Verhältniſſen leben, als die franzöſiſchen und engliſchen. Dies 
erklärt ſich aus der Völkermiſchung. Der Malteſer beiſpielsweiſe hat viel 
größere Widerſtandskraft, als der Südſpanier oder Sicilianer. Es kommt 
alſo nicht auf die Verſchiebung der Völker auf demſelben Breitengrade an. 
Der höhere Widerſtand der Malteſer rührt eben von der uralten Blut⸗ 
miſchung her, von der Miſchung mit dem ſemitiſchen Blut der Phönicier. 
Die alten ſemitiſchen Beſiedelungen waren in Südeuropa weit ausgebreitet 
und zeigen ſich u. a. auch in Griechenland. Auch in Südſpanien wurde 
durch ähnliche Verhältniſſe eine gute Miſchraſſe erzielt. Die Thatſache iſt 
jedenfalls zweifellos, daß gerade dieſe Miſchraſſen in höherem Maße be⸗ 
„Die Beſtrebungen, denen wir huldigen, gehen darauf hinaus, daß wir un- fähigt BR unter neuen Verhältniſſen ſich beſſer zu entwickeln, als wir, die 
bekümmert um irgend welches Sonderintereſſe, unbekümmert um Macht⸗ ST eg ; ee s 

fragen unſere Thätigkeit darauf richten, unnachſichtlich zu allen Zeiten und Nordamerika zeigt da intereſſante Beiſpiele. Unſere maſſenhaft dorthin 
bei allen Gelegenheiten die Wahrheit zu bekennen. Wenn der Volks⸗ auswandernden Landsleute verſchwinden ſehr bald in dem großen Strome; 
wirthſchaftliche Congreß jemals etwas Großes gethan hat, jo hat er es die Franzoſen aber haben fih z. B. in Canada gut acclimatiſirt und bis 
dadurch bewirkt, daß er ſtets die Wahrheit geſucht hat. Man urtheilt jetzt Jo | auf heute als ein ſtarkes Volk entwickelt, welches bei dem jüngſten Miſch⸗ 
abſprechend über den Idealismus. Ich glaube, es giebt nichts Praktiſcheres als lingsaufſtande von Louis Riel Beweiſe von ziemlich ſtarkem National⸗ 
den Idealismus. Kein Volk wird jemals etwas Großes erreichen, wenn es bewußtſein gegeben hat; dort alfo haben fie fih entwinelt, während fie in 
nicht dieſem Idealismus huldigt. Ich trinke auf die Vereinigung von Theorie Algier wie die Fliegen wegſterben. Die Engländer haben im ſüdlichen 
und Praxis, auf das Gedeihen des Idealismus im deutſchen Volke, und darauf, | Theile von Auftralien gute ee gemacht, aber ſchon nicht mehr in 
daß dieſer Fdealismus im deutſchen Volke bald wieder zur Praxis werden möge.“ den dem Aeguator näher gelegenen Theilen. Die übrigen Coloniſations⸗ 
Herr Profeſſor Günther⸗Ansbach ließ in humorvoller Rede die Deutſchen punkte, in Südafrika, Südamerika, ſowie unſere deutſche Colonie in Rio 
in Oeſterreich und ihren hieſigen Vertreter, Dr. von Dorn, der ein Dorn Grande do Sul, haben Verhältniſſe, die immer noch den unſerigen etwas 
im Auge der Gegner der Zollunion mit Oeſterreich jei, leben. Als letzter entſprechen. Der coloniſatoriſch entſtandene Yankee ift nach ſeiner Meinung 
Redner trat Reichstagsabgeordneter Brͤmel⸗Berlin auf. Sein Toaſt etwas anderes als der Engländer: wir haben nun zwar noch keine 
gelte einer Dame, die außerordentlich viel umworben, aber auch außer⸗ Phyſihlogie des Yankee, aber das wiſſen wir, daß Veränderungen da vorz 
ordentlich viel gemieden werde; einer Dame, welche eine Macht ausübe gegangen find, und daß auch phyſiologiſch der Yankee ein anderer Menſch iſt. 
wie keine andere, und wohl ſelbſt denen gegenüber, die ſie ſchlecht be- Eine prosperirende Coloniſation ſetzt die Entwicklung des Familien⸗ 
handeln, ſich alle Zeit erweiſe als eine wirkſame und thätige Helferin. lebens voraus. Nun aber verringert ſich die Fortpflanzung mit der Zu⸗ 
Wenn irgend Jemand Urſache habe, dieſer Dame zu gedenken, ſo ſei das nahme der Abweichungen im Klima. Wenn die eingewanderten Familien 
der Volkswirthſchaftliche Congreß, deſſen thätigſte und wirkſamſte Helferin lange Zeit nur auf die im Lande Geborenen angewieſen find, jo können 
alle Zeit die Preſſe geweſen fei. Sie laſſe er hochleben, und insbeſondere | fte fih nicht erhalten. In Indien ift daher immer noch keine dauernde 
ihren Vertreter, Herrn Dr. Eberhard. engliſche Coloniſation erzielt worden, und die Holländer in Java ſind auch 
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(Es erregte Befremden, daß Herr Brömel gerade den Dr. Eberhard, noch um kein Haar breit weiter gekommen. Die frühere Geſchichte lehrt 


den Redacteur des „Fränkiſchen Couriers", hervorhob, da eine Anzahl] da auch Einiges. Die Gothen ſaßen in Italien und waren nach etwa 
Vertreter von Blättern anweſend waren, die viel größere Autorität bean⸗1 100 Jahren fait ſpurlos verſchwunden. Die Longobarden haben fich nach 
Aer PEHD EKN ETET TEOT ENA AEA 1 m I D FEE 


er „ í Schreiben das Deficit in der Kaffe mit 38 000 Mark an. Das geſchah in 
geſtern Morgen etwas nach acht Uhr, auf der Station Zoologiſcher Garten! einem Briefe, den er in dem von ihm geleerten Geldſchranke zurückgelaſſen 
in Berlin zu. In ein Coupe dritter Klaſſe des nach Hamburg gehenden hatte und in welchem er u. A. auch ſagt, er bedaure nur das Eine, 
Zuges waren mehrere junge Miſſionäre geſtiegen, die En Amerika ab⸗ daß es ihm nicht möglich ſei, die erſtaunten Geſichter der 
geſandt find, um dort die Pflichten ihres dornenvollen Beru 1 5 erfüllen. Kirchberger Behörden zu ſehen, wenn dieſe den leeren Geld⸗ 
Die Verwandten und Freunde der jungen Geiſtlichen, Frauen, Kinder und | ſchrank fänden; er wünsche denſelben, daß ſie wieder einen Kaſſier be⸗ 
Männer — unter letzteren mehrere patriarchaliſche Erſcheinungen mit herab⸗ kämen, der ſo treu, wie er, 28 Jahre lang die Kaſſen verwalte. In Wien 
wallenden weißen Bärten — hatten den Scheidenden bis zum Perron das legte Kühnert eine gewiſſe Aengſtlichkeit an den Tag; insbeſondere vermied 
Geleit gegeben. Als nun der Augenblick der Abfahrt gekommen war, er jeden Aufwand und war tagsüber felten zu Haufe. Sein Gepäck war 
ſtimmten die Zurückbleibenden im Chor mit wohlgeſchulter Stimme einen ſehr klein. Dagegen fand man bei der Reviſion feiner Effecten und enen 
Choral an, deſſen Klänge mächtig durch die Halle ſchallten. Der Stations- | Bagrſchaft einen Geldbetrag von nahezu 27 000 Mark in verſchiedenen 
vorſteher, der hinzugetreten war, ſchien einen Augenblick zu zaudern, dann Geldſorten, ferner einen Depotſchein auf 26000 Mark lautend. Das 
aber gab er das Zeichen, und langſam rollte der Zug hinaus, während Depot hatte er bei einer Wiener Wechslerſirma hinterlegt, welcher er Auf⸗ 
den am Coupefenſter entblößten Hauptes ſtehenden Miſſions⸗Sendlin en träge für die Börſe gab. Auf Kühnert's Ergreifung ift eine Prämie von 
der Geſang ihrer Freunde als Abſchiedsgruß nachſchallte. Selbſt Unbethei⸗ 1000 Mark geſetzt, die dem Detectiv Kern, dem die Ergreifung des De⸗ 
ligte konnten ſich dem Ernſt dieſer Scene nicht entziehen. Am tiefſten aber | fraudanten zu danken iſt, zufällt. 

wirkte dieſer Abſchied auf eine ſchluchzende Mutter, welcher der Zug einen 
ebenfalls nach Amerika gehenden Sohn entführte. 


Eine ergreifende Scene trug ſich, wie der „B. B.⸗C.“ erzählt, vorz | 


Famile, 
Padilla, 


geben, daß Kühnert eine Perrücke trage. Am 12. d. 


e , A mit ee Ae en 
E er 


| 


chluß erreicht, welches wohl fchwerlich jemals 900 
Straßburg, 22. Septbr. [ 58. Verſammlung deutſcher Natur⸗ 
irchow das Wort 


verbreiten. Seit dem medieiniſchen Erzvater Hippokrates hat bis in das 
chriſtliche 17. Jahrhundert Niemand wieder die Aeclimatiſationsfrage unter⸗ 
ſucht; der Italiener Prosper Alpini (1553 bis 1617) war der Erſte, welcher 
die Frage wiſſenſchaftlich wieder aufnahm und in ſeinen Schriften über 
Egypten behandelte. Der Satz, welchen Hippokrates in ſeinem Werke „Luft 
Waſſer und Orte“ ausgeführt, daß nämlich das Klima den Menſchen ges 


f 2 fi auf Wißmann's 
(Freiburg) Rede aus der erſten Sitzung zurück, deren Ausführungen über 
die Selectionstheorie er beſtritt, und benutzte die Gelegenheit, zum engeren 


Zwiſchen Pathologie und Phyſiologie giebt es beiſpielsweiſe keine Grenzen, 
und die Zoologie wird künftig aus der Pathologie der niederen Reihe in 
Sinne mehr Nutzen ziehen müſſen. Erworbene Eigenſchaften frante 


ichkeiten ſich zeigt; beiſpielsweiſe hat die hier wohlbekannte anne ae 
ei allen 


verſetzte Weiße definitiv ſchwarz, und an die Pole verſetzte Schwarze weiß 


mehreren 


Thatſachen welche beweiſen, daß wir Nordländer 


Spanien eine erfolgreiche Beſiedelung haben könnten. 


zufällig geglückte Wagniſſe. 
darauf an, die Bedingungen, unter 
ſchaftlich feſtzuſtellen. sei BE 
Gerade das Elſaß, welches von den franzöſiſchen Coloniſationsverſuchen 
än Algier fo viel gelitten hat, zeigt die hohe Wichtigkeit eines derartigen 
wiſſenſchaftlichen Vorgehens. Immer neue Opfer fordert dieje leichtſinnige 
Coloniſation aus den Reihen der Elſäſſer. Es ift das wie ein Feuer, dem 
immer neuer Brennſtoff bene ider wird. : ; 
Höchſte Zeit ift es aber, derartige Colonifationen als organiſche Cin- 
richtungen zu betrachten, welche ihre Lebensbedingungen aus ſich ſelbſt er⸗ 
halten. Die Behauptung, daß es den elſäſſiſchen Coloniſten in Algier jetzt 


gründen und hier für das Wohl ihrer Kinder ſorgen, dann erachte ich die 

Enbe nicht für verloren. (Lebhafter Beifall.) i 3 
Profeſſor Wißmann⸗Freiburg kam hierauf noch einmal auf ſeine 

Rede Wia zurück und vertheidigte ſeine Anſichten gegen die An⸗ 

e Virchows. á 

ach einer Unterbrechung von 20 Minuten ergriff Profeſſor Pechuel⸗ 

5 } 


grif 
e aus Jena das Wort zu einem angeren Vortrag, deſſen Berz 


2 Breslau, 24.3 September. [Von der Börse.] Im Vergleich 
zu ihren beiden Vorgängerinnen war die heutige Börse eher geschäfts- 
«stil. Vorübergehend entwickelte sich in Russ. 1884er Anleihe lebhaf- 
terer Verkehr, Nachdem die Tendenz in der ersten Hälfte noch abwar- 
tend war, konnte sich die Stimmung nach dem Eintreffen besserer Ber- 
liner Course befestigen, Laurahütte-Actien erlitten eine weitere Cours- 
Binbusse, 

Per ultimo Septbr. (Course von 11 bis 1½ Uhr): Ungar. Goldrente 
“78,35— 78,50 bez. u. Gd., Russ. 1884er Anleihe 93,50—93,75—94 bez. 
zu. Gd., Oesterr. Credit-Actien 455—454,50—455,50-- 456 bez., Verein. 
Königs- und Laurahütte 90,25—89,75—90 bez., Russ. Noten 199,50 bis 
198,75—199 bez., Türken 14,35—14,40 bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
{Aus Wolfs Telegr. Bureau.) 


Berlin, 24. Sept., 11 Uhr 55 Min. Credit-Actien 455, —. Disconto- 
Jommandit —, —. Ruhig. 

Ber lim, 24. Sept., 12 Uhr 35 Min. Credit-Actien 457, —. Staats- 
bahn 466, 50. Lombarden 219, —. Laurahütte 90, 10. 1880er Russen 
79, 20. Russ. Noten 199, —. 4proc. Ungar. Goldrente 78, 50. 1884er 
Russen 93, 70. Orient-Anleihe i 59, 10. Mainzer 102, 80. Disconto- 
Commandit 188, 10. Fest. 

Wien, 24. Sept., 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 281, 60. Ungar. 
Oredit-Actien 282, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier 
—, —. Oesterr. Papierrente 81, 40. Marknoten 61, 95. Oesterr. Gold- 
wente —, —. 4% ungar. Goldrente 97, 40. Ungar. Papierrente —, —. 
Elbthalbah Unentschieden. 

Wien, 24. Sept., 11 Uhr 12 Min. Credit-Actien 281, 30. Ungar. 
‘Oredit —. Staatsbahn 287, 75. Lombarden 134, 25. Galizier 231, 75 
‘Desterr. Papierrente 81, 35. Marknoten 62, —. Üesterr. Goldrente 
—, —. 4% ungarische Goldrente 97, 45. Ungar. Papierrente —, — 
'Elbthalbahn 159, —. Schwankend. 

Frankfurt. NMI. , 24. September, Mittags. Credit-Actien 227, 75. 
'Staatsbahn 232, 75. Galizier 187, 37. Fest. 

Paris, 24. September — Uhr — Min. 3% Rente —, —. Neueste 
Anleihe 1872 —, —. Italiener —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden 

Londen, 24. September. Consols 995/g. 1873er Russen 92. 
"Wetter: Kühl. 


Wien, 24. September. [Schluss-Course.| Fest. 


Cours vom 24. 23. Cours vom 24.23. 
1860er Loose.. — — | — — [Ungar. Goldrente .. — — I — — 
A864er Loose.. — — — — 14% Ungar.Goldrente 97 75, 97 25 
Credit-Actien .. 282 50 281 50 |Papierrente ....... 81 40! 81 35 
Ungar, do. | — — |Silberrente ........ 81 95 82 — 
Anglo — — | — — [London 125 85 126 10 
8t.-Bis,-A.-Cert. 288 50 287 50 [Oesterr. Goldrente. 108 60108 25 
Lomb. Eisenb. 134 — 133 25 Ungar. Papierrente. 90 45 90 30 
Ealizier 232 25 232 80 [ Elbthalbahn . 159 —,159 — 
Napoleonsd’or, 998 | 10 Wiener Unionbank. — —ı — — 

arknoten - 61 90 | 62 — |Wiener Bankverein — — | — — 


i 


noch erkennbaren Spuren erhalten,] der dann erſt di 


Grohmann, Kfm., 
DDr 


und dann die 


e „Religionsmiſſton“ zu folgen hätte. Erſt arbeiten lehren] Neugebauer, gél, Chwal] iſcher, Kaufm. 
eilslehren des Chriſtenthums verabreichen. . 
geiſtige Ausbildung der rohen Völker ift die Aufgabe unſerer 


Die weitere 


Möge daher die Coloniſationsbegeiſterung nicht verrauſchen, ſondern ſich 
in entſprechenden Opfermuth verwandeln. (Anhaltender Beifall.) 


Mit 1 Worten ſchloß hierauf Geheimrath Kußm aul die 58. Berz Schmidt, Ing., Dresden. 
ie glücklichen Tage, 

Der Himmel war uns 
ch günſtig. Mögen Sie alle ſchöne 


ſammlung: 
vorüber. 


fi fi 


die wir zuſammen verlebt, find nun | Switawskt, Apoth. Ratibor. Jentzſch, Kim., Leipzig. 
ünſtig und die Menſchen waren uns Serchinger, Kfm., Berlin. 
rinnerungen von hier mit fortnehmen! Frau 


Die Verſammlung hat ihrem Zweck entſprochen; alte Bande wurden er⸗ 


neuert, neue geknüpft. In den Sectionen ift gut und erfolgreich gearbeitet.] Fran Lt. Kroll, Hirſchberg. 
Das Beſte, was uns bleibt, ſind die Anregungen, die wir erhalten haben, Hallig, Kfm., Frankfurt. 
durch die wir zu neuer Arbeit aufgemuntert werden. 
die Pflicht der Gong 

danken: den Vortragenden, der Be 
erwarteter Wärme a 


Univerfität, dem Präſi 


(Beifall.) 


Es bleibt nun noch 


für das allſeitige Entgegenkommen zu 
völkerung dieſer 
fangen, der Stadtbehörde, den Angehörigen der 
ium des Unterelſaß, der Waden i ohne 
deren Unterſtützung wir nicht im Stande geweſen wären, 

was wir bieten konnten. 


tabt; die uns mit unz 


as zu bieten, 


Profeſſor Adelmann⸗Berlin dankt Namens der Verſammlung den 
Geſchäftsführern, welche alles mit Einſicht und mit Glück geordnet und 
durchgeführt haben; dann allen den anderen, den Bewohnern und Bewoh⸗ 


nerinnen Straßburgs, die den Mitgliedern der ee 
lichkeit und Herzlichkeit entgegengekommen find! (Lebhafter 


mit Freund⸗ 
eifall.) 


Hierauf erklärte Geheimrath Kußmaul 12 Uhr 35 Min. die 58. Ver⸗ 
ſammlung deutſcher Naturforſcher und Aerzte in Straßburg für geſchloſſen 
mit einem: „Auf fröhliches Wiederſehen in der Reichshauptſtadt Berlin!“ 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 24. September. 


Angekommene Fremde: 
Quätler, Bahnbeamt., n. Fr., Paͤtzold, Lieut. u. Fabrikbeſ., 


Hötel z. welssen Adler. 
Ohlauerſtraße 10/11, 
v. Moltke, k. Landr., Gleiwitz. 
v. Kownacki, Rgb., Lemberg. 
Latzel, Rtgsbeſ., n. Fam., 
Johannisberg. 
Engländer, Kfm., Elberfeld. 
Kubel, Kfm., Hamburg. 
Rohde, Kfm., Hamburg. 
Bauſcher. Kfm., Hanau. 
Stauffer, Kfm., Völklingen. 
Schlinske, Kfm., Berlin. 
Beureuther, Dir., Breitenhof. 
Kanzow, Affeffor, Hermsdorf. 
Hötel Galisch, 
Tauentzienpl. 
Se. Durchl. Gebhardt Fürfl 
Blücher-Wahlftadt, Berlin. 
Reichsgraf u. Majoratsherr 
Schaffgotſch, Warmbrunn. 
Bar. v. Adersbach, Rgbeſ., 
Adersbach. 
von Maubeuge, Landſchafts⸗ 
director, Warmbrunn. 
Frau Baronin von Lüttwitz, 
Rtgsbeſ., Loffen. 
Frl. von Löper, Particuliere, 
Loſſen. 
Doms, Geh. Commerz. ⸗R., 
Ratibor. 
GrafStolberg, Rgb., Bruſtawe. 
Frl. Hedwig Lüpke, Privat., 
Breslau. 
Frl. Elly Lüpke, Privatiere, 
Breslau. 
Frau von Schleinitz, Atgsb., 
Breslau. 
Bergwerksbeſitzer, 
Aſchersleben. 
Werner, Kf., n. Gem., Newyork. 
Frau Dr. Schian, Privat., 
Liegnitz. 
Frl. von Sauſin, Privat., 
Liegnitz. 
Frl. Schian, Privat., Liegnitz. 
Schian, Oberſec., Liegnitz. 
Berlin. 


ZEIEN 


Douglas, 


SETTE 


Wien. 
Dr. 
Gottingen. 
Neßler, Hauptm., Ohlau. 
Guradz, Rtgbeſ., n. Gem., 
Kotlichowitz. 
Dr. Gleich, Arzt, Berlin. 
Kleiner, Lt., Gleiwitz. 
Winkler, Lt., Gleiwitz. 
Kolawe, Lt., Gleiwitz. 
Lindner, Kfm., Melbourne. 
Helnemann's Hôtel 
„zur goldenen Gans“. 
Graf Taczanowsky, Rigtsbeſ., 
n. Fam., Poſen. 
Neumeyer, Profeſſor, Wien. 
v. Roſenthal, Landesaͤlt. u. 
Rtgtsbeſ., Brynneck. 
Frank, Rtgtsbeſ., n. Fam., 
Schreibendorſ. 
Flechtner, Fabrikbeſ., Ob., 
Langenbielau. 
Baron von Taczanowsky, 
Rigtsbeſ., Poſen. 
Fr. Rentiere Weſtbury, n. 
Schweſt., London. 
Weiſe, Buchhändl., Dresden. 
Kreitz, Kfm., Romsdorf. 
Berliner, Kfm., Ohlau. 
Prätorius, Kfm., Berlin. 
Lewin, Kfm., Berlin. 
Lilienfeld, Kfm., Berlin. 
John, Kfm., Berlin. 
Guſche, Ingen., n. Gem., 
Görlitz. 
Fr. 


Grünberg, 
Warſchau. 

Fr. Friedmann, Warſchau. 
Köhler, Kfm., n. Gem., 
Dresden. 
Schmeißer, Kfm., Chemnitz. 
Dr. Braun, prakt. Arzt, n. 
Gem., Bolkenhain. 

Baron von Taczanowski, 
Rigtsb., n. Gem., Krakau. 
Gocke, Kfm., Gladbach. 


N 


Rentiere 


Waldenburg. 


Schmaſſow, Profeſſor, Böhmer, Fabrikb., n. Gem., 


Dresden. 
Riegner’s Hôtel. 
Königsſtr. 4. 
v. Berge, Major u. Rtgtsbeſ., 
n. Gem., Hermsdorf. 
Herzberg, Kfm., Kattowitz. 
Luft, Kfm., Leobſchütz. 
Prager, Kfm., Rybnik. 
Kaphauner, Kfm., Habel⸗ 
ſchwerdt. 
Fr. Scholz, Sagan. 
Brenner, Kfm., Ratibor. 
Böhm, Tapez., Ob. Glogau. 
Eckmann, Kfm., Glogau. 
Stückger, Kfm., Löwen, 
Hötel du Nord, 
vis-à-vis d. Centralbahnhof. 
Grapow, Geh. Reg. u.⸗Baur., 
Berlin. 
Dr. Kolbe, n. Gemahlin, 
Reinerz. 
v. Cioromski, Gtsbſ., Poſen. 
v. Jarczewski, Gtsbſ., Poſen. 
Hemmer, Civil⸗Ing., Wien. 
Schneider, Dir., n. Gem., 
Warmbrunn. 
Ruhncke, Kfm., n. Gemahl., 
Riga. 
Reichardt, Conſiſtorial-Rath, 
Liebenwerda. 
Criſtel, Eiſenb. Maſch.⸗Inſp., 
Kattowitz. 
Siebert, Kbit., Chemnitz. 
Ell Meyer, Kfm., Buchbrunn 
b. Kitzingen. 
Frau Bergr. Güttler, Königs- 
Hütte. 
Hötelz. deutschen Hause, 
Albrechtſtr. Nr. 22. 
Stoll, Kgl. Oekonom. Rath, 
Proskau. 
Neugebauer, Fbkbſ., Langen: 
bielau. 
Svendel, Kaplan, Kreuzendorf. 


N 1 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 24. September 1885. 


Berlim, 24. Septbr. 

Elsenbahn-Stamm-Avtlen, 
Cours vom 24. 

162 80 

Galiz. Carl-Ludw.-B. 93 — 


Mainz-Ludwigshaf, 
Gotthard-Bahn .... 


Warschau-Wien.... 206 — 


Lübeck-Büchen..... 


Breslau-Warschau.. 


——| do. 4450, 

Ostpreuss. Südbahn 123 —|123 80| do. 40% 
Bank-Aotlen. 

Bresl. Discontobank 83 — 
do. Wechslerbank 96 80 — — 
Deutsche Bank .... 144 90,144 50 
Dise.-Commanditult. 188 20187 60 
Oest. Credit-Anstalt 457 50 
Sebles. Bankverein. 101 50 


Industrle-Seseilschaften. 
95 50 
115 20 
58 — 
105 20 
92 — 
136 — 135 25 
139 70140 — 
93 20: 93 — 
127 — 127 — 
102 10102 10 
33 90 
55 50| 55 20 
89 70| $0 — 
100 70 100 70 
Görl. Eis.-Bd. (Lüders) 120 70 120 70 
Oberschl. Eisb.-Bed, 37 30) 37 20 
Schl. Zinkh, St.-Act. 110 20110 — 


Brel. Bierbr. Wiesner 
do. Eisnb.-Wagenb, 

do. verein. Oelfabr. 

Hofm.Waggonfabrik 
Oppeln, Portl.-Cemt. 
Schlesischer Cement 
Bresl. Pferdebahn. 
Erdmsnnsdrf. Spinn, 
Kramsta Leinen-Ind. 
Schles. Feuerversich, 
Bismarckhütte 
Donnersmarckhütte 
Dortm. Union St.-Pr. 
Laurahütte 
do. 4½% Oblig. 


ä — * 


165 50 
Elsenbahn-Stamm-Prleritäten. 


Breslau-Freib. 4½ 0 
Oberschl.3½% LEE 


{Amtliche Schluss-Course.] Fest. 


Cours vom 24. PER 
23. Posener Pfandbriefe 101 — 101 20 
102 50 Schles. Rentenbriefe 101 700/101 70 
93 80| Goth. Prm.-Pf br. S.I 97 20 98 — 
— —ı — —| do. do. S. II 95 50 96 40 
206 30] Elsenbahn-Prlorltäts- Obligationen. 
164 60 101 301 — — 


98 20 98 — 
.... 101 70/101 80 
1879 104 50/104 20 


R.-0.-U.-Bahn 40% II. 101 601101 50 


82 80 
Italienische 


do 


| 455 — 
' do. 


101 60 


95 70 
114 50 
58 — 
105 20 
94 — 


do. 


do. 60 
1800 


do. 


do. 
34 — 


Bukarester 


do. St.-Fr.- A,. ——- — do. 
Inowrazl. Steinsalz. 26 20 26 70 
Vorwärtshütte...... 3 50] 3 50 


Inländische Fends. 
Deutsche Reichsanl, 104 30104 40 
Preuss. Pr.-Anl. de 55 136 50|136 80 
Prss. 4½0% cons. Anl. 103 25103 — 
Preuss. 40% cœons. Anl. 103 20/103 10 
Prss.31/g0/,cons. Anl, 99 


do. 1 


do. 
— 99 —| 
Privat-Discont 30%. 


Mähr.-Schl. 
Ausländische Fonds. 


Oest, 4% Goldrente 
do. 4½%½ Papierr. 
40% Silberr. 
1860er Loose 
Poln. 50% Pfandbr.. 
-Pfandb. 
Rum. 50% 8040 ubl. 

0. 
er Anleihe 
1884er 
Orient-Anl, II. 
. Bod.-Cr.-Pfbr. 
. 1883er Goldr. 
Türk. Consols, conv. 
Tabaks-Actien 
Loose 
Ung. 4% Goldrente 
do. Papierrente .. 
Serbische Rente ... 


Liqu. 


Paris 100 Frcs. 8 T. 80 55 
Wien 100 Fl. 8 T. 161 30) 161 20 
100 Fl. 2 M. 160 50| 160 20 
Werschaul00SR8T, 198 60 198 40 


-Ctr.-B. 59 70 59 60 
Rente.. 94 50 
88 — 
68 — 65 50 
66 50! 66 40 
115 30.115 20 
60 20| 60 10 
55 10 55 20 
91 20| 91 75 
101 90101 75 
79 20 79 10 
94 — 93 80 
59 10| 59 — 
89 50 89 40 
108 — 108 — 
14 20 13 90 
89 50 


94 — 
87 50 


do. 
do. 


.o 00. 


—ͤ— 2 


Banknoten. 


Oest. Bankn. 100 Fl. 161 65161 65 
Russ. Bankn. 100SR. 199 15!199 25 


per ult. 199 — |198 70 
Wechsel, 


Amsterdam 8 T. .. 168 25 
London 1 Lstrl. 8 T. 20 330 


3M. 20 25½ 


» 


Nachkommen. Koch, Königl. Juſtiz Rach, Engelmann, Kaufm., Neu 


n. Tochter, Heyl, Beamt., Neuſtadt OS. 
Landeshut. Epſtein, Cand. med., 
Guttentag. 


owo. 


Frankenſtein. ſtadt a. W. Fr. Kfm. Epſtein, Gr. Strehlitz. 
Unger, Rent., Freiwaldau. Wolters, Rim., Odenkirchen. Goguel, Pharmaceut, Kü- 
Schmerwitz, Kfm., Plauen. nigshütte. 


Frl. von Keltſch, Berlin. 


Hummel, Schauſpiel., Teplitz. Tarnowski, Guts beſ. n. Gem., 


Niemann, Rentiere, Hötel de Rome, Polen. 
Warmbrunn. Albrechtsſtr. 17. Dierich, Kfm., n. Gem., 
Seydel, Buͤrgermeiſter, Grottkau. 


Bunzlau. Schiller, Kfm., Ziegenhals. 


Vom Provinzial⸗Ausſchuß. Außer den in Nr. 640 d. Ztg. bereits 
mitgetheilten Beſchlüſſen des Provinzial⸗Ausſchuſſes ſind noch folgende 
erwähnenswerth: An Stelle des verſtorbenen Herrn Grafen von Burg⸗ 
hauß wurde Herr Stadtrath von Korn zum Provinzial⸗Commiſſarius 
bei der Blinden⸗Unkerrichtsanſtalt hierſelbſt und zu deſſen Stellvertreter 
Herr Kaufmann Paul Oswald Riemann hierſelbſt erwählt und beſchloſſen, 
einen Vertrag über die von dem Provinzial⸗Commiſſarius auszuübenden 
Befugniſſe mit dem Vorſtande der genannten Anſtalt abzuſchließen. Ferner 
wurden gewählt 3 Landesälteſter Radler in Polniſch⸗Jägel und 
Herr Kreistarator Schild in Riegersdorf als Mitglieder der Commiſſion 
der Landesecultur⸗Rentenbank zur Begutachtung von Drainirungsanlagen 
für den Kreis Strehlen; 2) Herr Graf zur Lippe auf Küpper als Mit⸗ 
glied der Commiſſion der Landescultur⸗Rentenbank zur Begutachtung von 
Drainirungsanlagen für den Kreis Lauban; 3) Herr Landesälteſter 
Heider in Uſchütz als Stellvertreter für den Landrath a. D. v. Studnitz 
in die Drainirungscommiſſion des Kreiſes Roſenberg; 4) Herr Dr. med. 
Schrader aus Marburg zum Director und Lehrer an der Provinzial⸗ 
Hebammen⸗Lehranſtalt in Oppeln. — Der mit dem Vorſteher des Meiſter⸗ 
Ateliers für Bildhauerei am hieſigen Muſeum, Herrn Behrens, abge⸗ 
ſchloſſene Vertrag vom 7. Auguſt erhielt die Genehmigung. — Von der 
Amtseinführung des Hauptmanns Thomaſſin als commiſſariſcher Di⸗ 
rector des Arbeitshauſes in Toſt wurde Kenntniß genommen. Der Antrag 
des Landraths des Kreiſes Hirſchberg auf Bewilligung von Unter⸗ 
ſtützungen an die Gemeinde Grunau und an einzelne Gemeindeglieder 
aus Anlaß erlittenen Waſſerſchadens ſoll dem Regierungspräſidenten zu 
Liegnitz mit dem Anheimſtellen übermittelt werden, die verlangten Darlehne 
und Unterſtützungen aus dem zu ſeiner Verfügung ſtehenden Waſſer⸗ 
Collectenfonds zu bewilligen, da die Bewilligung derartiger Beihilfen aus 
dem Propinzias Collectenſonbs nach § 6 des Reglements vom 11. Januar 
1878 für Angehörige des Regierungsbezirks Liegnitz nicht zuläſſig iſt. — 
Dem Müllermeiſter Gauglitz zu Heinrichswalde, Kreis Frankenſtein, wurde 
aus dem Landesmeliorationsfonds ein Darlehn von 600 Mark behufs 
Wiederherſtellung ſeines durch Hochwaſſer zerſtörten Mühlenwehrs auf drei 
Jahre zinsfrei und alsdann mit 3 Procent verzinslich und mit 2 Procent 
jährlich zu amortiſiren bewilligt; dagegen wurden die Geſuche der Haus⸗ 
beſitzerin Teuber zu Ottmachau um ceſſionsweiſe Erwerbung des auf ihrem 
Hausgrundſtück zur erſten Stelle eingetragenen Capitals von 4500 Mark 
und des Grundbeſitzers Suliga zu Kniezenitz, Kreis Rybnik, um eine 
Unterſtützung als Entſchädigung für den Verluſt zweier Pferde abgewieſen, 
letzteres aus dem Grunde, weil nach dem Reglement über den Viehaſſe⸗ 
curanzfonds nur zur Wiederherſtellung der durch Seuchen vernichteten 
Nindviehbeſtände eine Unterſtützung gewährt werden kann. — Auf den 
Antrag auf Uebernahme der erforderlichen Unterhaltungskoſten von jährlich 
2400 Mark für die auf Koſten der Provinzialverwaltung ausgeführten 
Uferſchutzbauwerke im oberen Theile der Oder von Ratibor ſoll unter Dar⸗ 
ſtellung der Sachlage erwidert werden, daß die in Rede ſtehenden Ufer⸗ 
ſchutzbauten nicht von der Provinzialverwaltung ausgeführt, ſondern nur 
Unterſtützungen an einzelne Adjacenten zum angegebenen Zweck aus dem 
Provinzial⸗ Men nn und aus dem Landesmeliorationsfonds be⸗ 
willigt worden ſind, daß alſo eine Verpflichtung zur Unterhaltung 
der qu. Uferſchutzbauten für die Provinz geſetzlich nicht motivirk 
erſcheint und deshalb die Uebernahme der Unterhaltungskoſten von 
jährlich 2400 Mark auf Provinzialfſonds abgelehnt wird. Sollten 
einzelne Intereſſenten, bei etwa erforderlich werdenden Reparatur⸗ 
bauten der Uferſchutzanlagen nachweislich präſtationsunfähig ſein, ſo behält 
ſich der Provinzialausſchuß auf Grund ſpecieller Anträge vor, in jedem 
Falle über die etwa nothwendige Subvention Entſcheidung zu treffen. — 
Der Landeshauptmann wurde ermächtigt: 1) à Conto des von dem Pro⸗ 
vinzialverbande bei der Provinzial⸗Hilfskaſſe zu contrahirenden Darlehns 
in Aprocentigen Provinzial⸗Hilfskaſſen⸗Obligationen den Betrag von 
300 000 M. abzuheben, die Obligationen zu verſilbern und aus dem Erlöſe 
à conto der Erweiterung von Taubſtummen⸗Anſtalten 368 M., des Baues 
der Irrenanſtalt in Rybnik 200 000 M. und des Baues der Zwangs⸗Er⸗ 
ziehungsanſtalt in Lublinitz 65000 M. den betheiligten Verwaltungen zu 
überweiſen; 2) dem Landarmenverbande den von demſelben für den Bau 
der Corrigendenanſtalt zu Toſt geleiſteten Vorſchuß aus dem Fonds zu den | 
extraordinären Neubauten zu erſtatten und behufs Herbeiſchaffung der 
dazu erforderlichen Mittel, ſowie zur Deckung der in der nächſten Zeit be⸗ 
vorſtehenden Ausgaben den Betrag von 150.000 M. bei der Provinzial⸗ 


2 


TENAN 


TNI 


Letzte Course. 


Werllin, 24. Septbr., 3 Uhr 10 Min, [Dringl, Origin.-Depesche: der 
Breslauer Zeitung.] Sehr fest. 


Cours vom 24. 235 Cours vom 24. 23 
Desterr. Credit. .ult. 458 50455 50 Gotthard ult. 103 87 103 75 
Oisc.-Command. ult. 188 50187 50 | Ungar. Goldrenteult 73 50| 78 25 
Franzosen ult. 463 50464 50 | Mainz-Ludwigshaf.. 102 75102 75 
Lombarden ult. 219 50 218 50 Russ, 1880er Anl. ult. 79 37 79 — 
Conv. Türk. Anleihe 14 25 14 — Italiener ult. 94 25| 94 — 
Lübeck-Büchen . ult. 165 50|165 — | Russ.Il.Orient-A.ult. 59 25| 58 87 
Dortmund - Gronau- Laurahütte ..... ult. 90 —| 90 50 
EnschedeSt.-Act.ult. 59 —| 58 75 Galizier........ ult, 93 - 94 — 
Marienb.-Mlawka ult 71 75 72 25 | Russ. Banknoten ult. 199 198 50 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 102 62/103 — | Neueste Russ. Anl. 94 — 93 37 
Berben. 78 251 — — 
Producten-HBörse. 


Berlin, 24. Sept., 12 Uhr 35 Min. [Anfangs-Course.] Weisen 
(gelber) Sept.-Octbr. 154, —, April-Mai 167, 50. Rogge: Sept.-Octbr. 
131, 75, April-Mai 143, 50. Rüböl September-October 45, 10, April- 


Mai 47, 50. Spiritus Sept.-Oct. 40, 60, April-Mai 41, 30. Petroleum | 
Sept.-Oct. 23, 50. Hafer Sept.-Oct. 126, —. | 

Berlin, 24. September. [Schlussbericht 

Cours vom 24, 23. Cours vom 24. 23 

Weizen. Matt, Rüböl, Fest. 

Beptbr.-Octbr. ... 154 50154 50] Septbr,-Oetbr. ... 45 10| 45 — 

April-Mai ........ 167 75168 —| April-Mai....... 47 40 47 50 
Roggen. Matt. 

Septbr.-Oetbr. ... 132 — 132 — | Spiritus. Fester. 

October-Novbr. .. 132 75133 —| lob 41 10! 41 — 

April-Mai ...... 143 — 144 — | Septbr.-Oethr, ... 40 80 40 60 
Hafer. Novbr.-Dechr..... 40 20 40 10- 

Septbr.-Oetbr. ... 125 25 127 —| April-Mai....... 41 40 41 30 

NMa E 135 50136 50 3 | 

Stettin, 24. September, — Uhr — Min. 

Cours vom 24, 23. Cours vom 24. 23. 

Weizen. Niedriger. Rüböl. Unveränd. | 

Septbr.-Octbr. ... 154 —|155 — | Septbr.-Octbr. ... 45 50] 45 50 

April-Mai ...... . 166 500167 —| April-Mai ....... 47 50 47 50 
Roggen. Matt. Spiritus, 

Beptbr.-Octbr. ... 130 — |130 — lob 40 —| 40 30 

April-Mai....... 141 — 141 50 Septbr.-Oetbr. . 39 30 40 — 

Novbr.-Decbr.... 39 — 39 20 

Petroleum, -| April-Mai....... 40 60) 40 70 

eee 7 800 7 80 


Stichtage der Ultimo-Liquidatien an der 
Breslauer Börse: 


Prämien-Erklärung, ]Einreichungd.Scontros.} Ultimo-Regulirung. 
September .....:...28.|September....... 29. [September x 
October . 29. October . 3 . 29.[October . le 
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Hilfskaſſe ! Obligationen abzuheben und dieſelben zu ver⸗ 
ſilbern. — Ferner wurde beſchloſſen: 1) den Herrn Miniſter zu bitten, ein 
kurz gefaßtes, leicht verſtändliches, hauptſächlich für den praktiſchen Ge⸗ 
brauch eingerichtetes Handbuch an Stelle des jetzigen zu umfangreichen 
Handbuches für die Hebammen ausarbeiten zu laſſen und letzteren in die 
Hände zu geben; 2) dem Provinziallandtage die Verlängerung der Hebammen⸗ 
lehreurſe in Oppeln und Breslau um je einen Monat, und zwar in Oppeln 
auf 7 und in Breslau auf 6 Mongte vorzuſchlagen und danach die Etats 
pro 1886 aufzuſtellen. — Für die Hebammenlehranſtalt in Oppeln wurden 
verſchiedene extraordinäre e dene und Bauten genehmigt und die 
Koſten hierfür bewilligt. — In den Gebäuden der Irrenanſtalt a Leubus 
ſollen ſämmtliche feuergefährliche Schornſteine umgebaut und dem Pro⸗ 
vinziallandtage vorgeſchlagen werden, die Koſten des Umbaues per 4665 M. 
aus dem erſparten, 123000 M. betragenden Fonds der Penſionsanſtalt 
daſelbſt zu übernehmen. — Der Landeshauptmann erhielt die Ermächti⸗ 
gung, die alsbaldige Erbauung eines zweiten Beamtenwohnhauſes für ſechs 
Unterbeamtenfamilien in Toft, auf der Grundlage des Projects zu dem 
erſten Beamtenwohnhauſe, durch den Kaufmann Roſenthal in Toſt herbei⸗ 
zuführen, Letzterem aus Landarmenfonds ein mit 4 Procent verzinsliches 
und mit 1 Procent unter Zuwachs der Zinſen des bereits amortiſirten Be⸗ 
trages zr amortiſirendes Darlehn von 10000 M. zu gewähren und mit 
dem Unternehmer hinſichtlich der miethsweiſen Uebernahme des zweiten Ge⸗ 
bäudes durch den Landarmenverband einen weiteren Vertrag nach Maß⸗ 
gabe des bezüglich des erſten Beamtenwohnhauſes abgeſchloſſenen Vertrages 
zu vereinbaren. — Die Remonſtration des Kreisausſchuſſes des Kreiſes 
Neumarkt vom 6. Juli d. J. gegen die vom Provinzialausſchuſſe geſtellte 
Bedingung für die Inausſichtſtellung von Bauhilfsgeldern für den Aus- 
bau der Wegeſtrecken Neumarkt⸗Wilkau und Neu Breſa⸗Liſſa wurde für 
unbegründet erachtet, da die thatſächlichen Ausführungen in jener Vorſtel⸗ 
lung, ſoweit ſie erheblich ſind, bereits bei der Faſſung des Beſchluſſes vom 
20. Mai d. J. berückſichtigt worden find, namentlich die Fortſetzung des 
Ausbaues der Wegeſtrecke Mettkau⸗Schweidnitzer Kreisgrenze innerhalb 
des Kreiſes Schweidnitz nicht blos, wie vorbedungen worden, ſichergeſtellt, 
ſondern bereits ausgeführt und auch vor Ablauf des Jahres 1883 in An⸗ 
griff genommen worden iſt, eine weitere Bedingung aber, daß von dem 
Kreiſe Schweidnitz oder den nächſten Intereſſenten aus demſelben 
eine entſprechende Beihilfe zu dem Ausbau der gedachten Wege⸗ 
ſtrecke in dem Neumarkter Kreiſe gewährt werde, wie behauptet 
wird, weder in dem Kreistagsbeſchluß vom 4. Juli 1878, noch 
in dem vom 28. Juni 1880, ſondern erft nachträglich von dem Landrath 
bezw. dem Kreisausſchuſſe des Neumarkter Kreiſes auf eigene Hand ge⸗ 
ſtellt, ſeitens des Schweidnitzer Kreiſes jedoch ſtetig zurückgewieſen worden 
iſt, überdies die Ausführung des Ausbaues jener Wegeſtrecke von Seiten 
des Neumarkter Kreiſes nach der bezüglichen Vorlage in voller Kenntniß 
und trotz des darin ausdrücklich betonten vorzüglichen Intereſſes daran 
für den Schweidnitzer Kreis beſchloſſen iſt, dieſe Ausführung aber auch 
weſentlich im allgemeinen Intereſſe für die Durchführung der Wegenetze 
der beiden Kreiſe Neumarkt und Schweidnitz liegt, und endlich die frühere 
Bewilligung der Bauhilfsgelder an den Neumarkter Kreis den Ausbau der 
in Rede ſtehenden Wegeſtrecke zur Vorausſetzung hatte. 


Telegramme. 
(Driginal⸗Telegramm der Breslauer Zeitung.) 

Berlin, 24. Sept. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſpricht mit Be⸗ 
geiſterung die letzte Rede Bennigſens, die daſſelbe Ziel ver⸗ 
folge, welchem die publiciftifhe Thätigkeit der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
ſeit Jahren gewidmet iſt. 

(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

London, 24. Septbr. Die „Times“ zweifelt nicht, daß, wenn 
auch die Pforte die durch den Berliner Vertrag geſicherten Rechte 
geltend machen ſollte, in Konſtantinopel ein Druck zu Gunſten 
einer friedlichen Löſung ausgeübt werden könne. Die be⸗ 
friedigendſte Löſung wäre ein gütlicher Ausgleich zwiſchen der Pforte 
und dem Fürſten don Bulgarien, welcher als ein von den direct bez 
kheiligten Parteien getroffenes Abkommen für Modificirung des Ber: 
liner Vertrages in einem Punkte den Großmächten unterbreitet wird. 

Petersburg, 24. Septbr. Der Botſchafter Schuwalow, der ſich 
in den nächſten Tagen nach Berlin begiebt, erhielt die Inſignien des 
Alexander Newskiordens in Brillanten. Giers und Schakir Paſcha, 
der gegenwärtig auf Urlaub in der Krim weilt, kehren demnächſt 
urück. 
i Philippopel, 24. Septbr. Ein Telegramm des „Bureau Reuter“ 
meldet vom 23. September: Alle ruſſiſchen Dffiziere in Bulgarien de⸗ 
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miffionirten. Der Fürſt bewilligte die Entlaſſung. Die Armee ift aus- 
nter das Commando bulgariſcher Offiziere geſtellt. Ueberall 


ſchließlich u 
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Der Fürſt inſpicirte geſtern ein 
Regiment Reſerviſten, welches nach der Grenze abging, und hielt eine 
Anſprache, worin er ſagte: „Wir haben nichts gegen die Türken, 
aber wenn ſie uns die Union beſtreiten, werden wir ſie bis 
zur Vernichtung bekämpfen. In dieſem Falle werdet Ihr 
mich voran im Kampfe finden.“ Die Reſerviſten erwiderten 
die Rede mit dem begeiſterten Zuruf: „Die Union für immer.“ Der 
Belagerungszuſtand iſt in der ganzen Provinz proclamirt. Der Fürſt 
übernahm das Oberkommando der Armee. Major Nikolajew bleibt 
Befehlshaber der Truppen in Rumelien. Stranski, zum fürftlichen 
Commiſſar ernannt, übernimmt mit zwei Gehilfen die Verwaltung 
des Landes. 

Philippopel, 24. Sept. Das „Bureau Reuter“ meldet: Es iſt 
eine Deputation abgeſandt, um bei den Mächten eine baldmöglichſte 
Anerkennung der Union nachzuſuchen. 

Bukareſt, 24. Sept. Noch unbeſtätigte Nachrichten melden: Die 
Türken begannen geſtern an der oſtrumeliſchen Grenze, die zerſtörte 
Muſtapha⸗Brücke zu repariren, wobei ein Zuſammenſtoß mit der bul⸗ 
gariſchen Miliz ſtattfand. Aus Sofia ging eine Deputation nach 
Kopenhagen ab, um die Hilfe des Kaiſers von Rußland anzurufen. 

Stockholm, 24. Septbr. Chriſtine Nilſſon ſang geſtern nach 
dem Concert vom Balon ihrer Wohnung im Grand Hotel Lieder; 
es ſammelten ſich 30 000 bis 40 000 Menſchen an. Beim Aus- 
einandergehen entſtand ein großes Gedränge, wobei, ſoweit bis jetzt 
ermittelt iſt, 18 getödtet und Viele verletzt wurden. 

Kairo, 24. September. Das „Bureau Reuter“ meldet: Offi 
ciellen Depeſchen aus Suakim zufolge hat ſich in Sennaar ein Sammel- 
platz von zahlreichen Deſerteuren und Aufſtändiſchen gebildet. Die 
Beſatzung von Sennaar, welcher Ort die ganze Gegend beherrſcht, be- 
ſteht aus 10000 Mann. — 8000 Abyſſinier gingen am 15. Septbr. 
zur Unterſtützung Kaſſalas ab. 
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Handels-Zeitung. 
Breslau, 24. September. 

s. Zuokerfabrik Görohen. Aus Rawitsch wird uns geschrieben: 
Am 21. d. Mts. fand die Generalversammlung statt, an welcher 15 Ac- 
tionäre, repräsentirend 222 Stimmen, theilgenommen haben. Der Ge- 
schäftsbericht und die Bilanz lagen der Versammlung gedruckt vor, 
weshalb von der Verlesung derselben Abstand genommen wurde. Auf, 
diesbezüglichen Antrag wurde der Verwaltung einstimmig Decharge 
ertheilt. Das aus dem Aufsichtsrathe der Fabrik statutenmässig aus- 
scheidende Mitglied, Herr Kaufmann Albert Gensel aus Lissa i. P., wurde 
wiedergewählt, — Dem vom Vorstand über die Betriebscampagne 1884/85. 
erstatteten Geschäftsbericht entnehmen wir Folgendes: Der auf circa 
700000 M. veranschlagte Bau hat diese Summe nicht voll erreicht, denn 
die Kosten der Anlage belaufen sich wie folgt: Grundstücke (65 Mrg.) 
23500 M., Aufschüttung und Pflasterung 10567,34 M., Baulichkeiten 
216902,55 M., Brunnen- und Wasseranlage 17242,11 M., maschinelle 
Anlagen 382059,26 M., elektrische Lichtanlage 6403,35 M., Inventar 
23576,72 M., Laboratorium 1739,13 M. = zusammen 681990.46 M. Ge- 
sammtkosten. — Die Gesammtabzüge der Campagne an Erde und Köpfen 
betrugen im Durchschnitt 8 pCt. — Die Campagne wurde am 4. Novbr. 
1884 eröffnet und ohne jegliche grössere Störung und Unfall am 25. Ja- 
nuar cr. geschlossen. Während dieser Zeit wurden 2560970 Ctr. Rüben 
(nach der steueramtlichen Verwiegung) verarbeitet. Dieselben kosteten 
einschliesslich der Transportkosten 223494,65 M., so dass 1 Ctr. Rüben 
auf 86,97 Pfg. zu stehen kommt. Die Steuer betrug 205576 M. und die 
Fabrikations-Unkosten belaufen sich auf 144563,26 M., so dass die Ge- 
sammtunkosten die Summe von 573633,91 M. ausmachen. Dem gegen- 
über stehen Einnahmen für Zucker, Melasse, Schnitzel und Abfall und 
Bestand an Rübensamen in Summa von 604 715,63 M., mithin verbleibt 
ein Fabrikationsgewinn von 31 081,72 M. Dagegen waren zu decken: 
1) die statutenmässigen Abschreibungen von 10 pCt. auf Maschinen und 
Utensilien, 5 pCt. auf Immobilien in der Höhe von 53 302,97 M.; 2) der 
in der vorjährigen Bilanz als Verlust eingestellte Betrag (thatsächlich 
Gründungs-, Anwalts-, Actien-, Druck- und Stempelkosten) in der Höhe 
von 13 782,92 M., zusammen also 67 085,89 M. Davon ab der Gewinn 
von 31081,72 M. resultirt ein Gesammtverlust von 36,004,17 M. — Die 
in der Campagne verarbeiteten Rüben wiesen im Durchschnitt einen 
Zuckergehalt von 12,29 pCt. auf, und zur Fabrikation eines Centners 
Rohzucker sind 8,8 Ctr. Rüben verbraucht worden. — Nach erfolgten 
Abschreibungen beträgt gegenwärtig der Buchwerth der Fabrikanlage 
in Summa 628 905,24 M. — Von der finanziellen Lage der Fabrik 
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geben folg nde Zahlen ein Bild: Credit. Actiencapital 500 000 
winn 1884/85 31 081,7 M. = 531081,72 M. Debet, Anlagek, 
681 990,46 M. und Verlust 1883/84 13 782,92 M. = 695 773.38 fl. 
Fabrik hätte demnach eine effective Schuld von 164 69166 M U 
exorbitant niedrig gewesene Werthstand des Zuckers hat ach j 
hiesiger Gegend eine Verminderung der Rübenproduction veranla i 
Der von 6—7 M. gegenwärtig im Preise höher stehende Centner Tack | 
berechtigt zu der Annahme, dass die Fabrik schon im nächsten Tan 
nach Beducirung der Fabrikschulden und Bewirkung der statute j 
mässigen Abschreibungen wird eine Dividende zahlen können, ul 
gestrigen Be:chluss wird die bevorstehende Compagne am 7, Oetobl 
ihren Anfang nehmen. 


Posen, 23. Sept. [Börsenbericht von Lewin Berwin Söhn, 
Getreide- und Producten-Bericht.] Wetter: Schön. — Die 64 
treidezufuhr blieb am heutigen Wochenmarkte schwach. Für Rogge, 
und Weizen bestand einige Kauflust zu etwas höheren Preisen, % 
anderen Cerealien behielten letzte Werthe. Laut Ermittelung der Mach 
Commission wurden pro 100 Kilogr. folgende Preise notirt: Weir, 
15,30—14,50— 14 M., Roggen 12,90—12,40—12,00.M., Gerste 13,00—1] 
bis 11,00 M., Hafer 12,69—12,00—11,40 M., Winterrübsen 19,20 - 19 N, 
Winterraps 19,80—19,50 M., Kartoffeln 2,80—2,40 Mark. — An dpl 
Börse: Spiritus weichend. Gekündigt — Liter. Loco ohne Py 
39,80 M. bez., September 4039,80 Mark bez., October 39,30 —38,90 
bez., November 38,30—38 M. bez., December 38,20 37,90 M. be, 
Januar 38,2038 M. bez. u. Gd., April-Mai 39,70 39,60 M. bez. 

u. Gd. 

Cz. S. Berliner Bericht über Kartoffelfabrikate und Weizenstär, 
(vom 16. bis 23. Septemher). Im Handel mit Kartoffelstärke uğ 
Mehl hat die bisherige Stille einer lang vermissten Lebhaftigkeit Pi) 
gemacht. Die Anregung hierzu wurde durch abermals billigere Ang 
bote gegeben, welche man auf Rechnung namentlich schlesischer Yey 
käufer zurückführt. In Folge dessen fanden ziemlich bedeutende Un. | 
sätze zu 17 M. zunächst auf October bis Mai und schliesslich per April 
Mai-Lieferung statt. Ausserdem kamen Abschlüsse mit Producenta 
mehrfach zu 16 M. von Stettin auf nähere Termine zu Stande. Anl 
seitens der Consumenten in Mittel- und Süddeutschland fand sich ma 
Geneigtheit zu Einkäufen durch Gebote, welche, allerdings. knapp bf 
messen, voraussichtlich noch zu Abschlüssen führen. Wenig begeh 
lich zeigte sich das Ausland; es wurden nur kleine Posten g 
Secunda-Qualitäten zu 16,50—18 M. frei ab Hamburg verkauft. Gering 
Secunda-Waare ist nur zu sehr ermässigten Preisen unterzubringaf 
Der Handel in feuchter Kartoffelstärke blieb schleppend, da viele dg 
gewöhnlichen Käufer noch fehlen. Abschlüsse in Syrup und Zucke 
sowie in Dextrin stossen seitens der Käufer noch auf Widerstay 
trotz entsprechend ermässigter Preise. Wir notiren: Kartoffel 
stärke, feuchte, October-December 8,80 M., Ia centrifugirt und a 
Horden getrocknet, prompt und October-April 17,00 Mark, do. 0 
Centrifuge, prompt 16,50 M., IIa prompt 14,50—16 M. — Kartoffel 
mehl, hochfein, prompt 20 M., Ia prompt und October-April 17 J 
Ila prompt 14,50—16 Mark. — Kartoffelsyrup, Ia weiss, promy 
23,50 M., do. zum Export eingedickt, prompt 24,50 M., Ia gelb, promj) 
21 M., IIa prompt 19 M. — Kartoffelzucker in Kisten, promi 
23 U., Ia gelb, prompt 21 M., geraspelt in Säcken 1 M. per 100 Kil 
mehr. — Weizen- und Reisstärke in normalem Handel. Wir no 
tiren: Weizenstärke, Ia grossstückige 39—41 M., do. kleinstückigd 
33—35 M., Schabestärke 29—31 Mark, Reisstückenstärke 43—44 Mk 
Reisstrahlenstärke 44—45 M. — Preise pro 100 Kilo frei Berlin fi) 
Posten nicht unter 10000 Kilo. | 
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Hptm. Scheche, Straßburg i. 
— Eine Tochter: Herrn Man 
Spiller v. Hauenſchild, Tſcheid 
Geſtorben: Herr Hauptm. a. Da 
Auguft Faure, Berlin. Bern 
rau Gymnaſtal⸗Oberlehrer Di 
etſchke, geb. Müller, Ankla 
Herr Dr. med. Carl Theodot 
Hroddeck, Berlin. Herr Adolf 
Smidt, Calcutta. Frl. Leopoldin 
v. Goyen, Seewald. Herr Super 
intendent und Oberpfarrer Wil 
helm Pippart, Frankfurt a. O 
Verw. Frau Kammerrath Florg 
e geb. v. Gronefeld 
els. 


Familiennachrichten. 


Verlobt: Fräul. Roſa Bläſing, 
Herr Dr. phil. Wilhelm Igna⸗ 
tius, Gr.⸗Lichterfelde - Mülhauſen 
i. E. Fräul. Clara Michaelis, 
Herr prakt. Arzt Dr. Ziellon, 
Albertinenburg Berlinchen. Frl. 
Emma, Baronin v. Meding, 
815 Reg.⸗Rath und Frhr. von 

ttorff, Klagenfurt i. Kärnthen — 
Coblenz. 

Verbunden: Herr Reg.⸗Baumeiſter 
Carl Huppertz, Frl. Gertrud 
Hucklenbroich, Poppelsdorf bei 
Bonn — Willersmühle b. Andernach. 

Geboren: Ein Sohn: Herrn 
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Weohsel-Course 1680 23. September. Ausländische Fonds. e Ufer 4 ½ 101,35 G 10225 bz Breslau, 24. September. Preise der Cereallen. 
Amsterd. 100 Fl. 3 k S. 168,60 B Ren Go te vonrar Haus, o., do. 4 102,10 B 102,25 B RR 8 2 
CEAN z 116750 © OestGold-Rentej4 | 8800 ß | 8B | Oels-Gnes.Priorl4th] ~ = e ee 
London! L.Strl. 2 20,345 bz Silb.-Rente4¼ 66,60 ä65 ba J./ J. 66,50 B andi i 7 — — — — 

do. do 2½ 3 M. 20,27 B 1155 nd 4% 86900 0 IE 9625 5 Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten, höchst. niedr. höchst, niedr. höchst. niedi 
Paris 100 Fros. 3 kS. 80,65 B aal doi 5 Se heut. Cours. voriger Cours. RA KRANKER MA 
do, do. 3 2 M — do. Loose 18605 116,25 @ 8116,00 G Carl-Ludw.-B. . |4 = = Weizen, weisser 15 40 14 90 14 10 13 90 13 60 1 
Petersburg ....|6 ks. — UngGold-Rente4 | 78,50 bzG kl.“ 78,75 10425 B |Lombarden 4 F = P]uweizen, gelber. 15 10 14 60 1360 1340 13 — 12 
Warsch.1008.R.|6 |%S. 198,50 bz do. Pap.-Rente,5 7240 G >| 74.00 bz Oest. Franz. Stb.|4 — 5 Roggen 13 60 13 30 13 — 12 70 12 50 12 10 
Wien 100 Fl... 4 |%S. 161,00 G allen 5 94,50 B C9400 B Kasch.-Oderbg. 5 5 = Gerste 14 — 13 50 12 40 12 20 11 80 11 30 
do. do. 4 2 M. 160,00 G Poln. Lig.-Pfdb. 4 55.00 G 2 55.00 B do. Prior. 5 <= = = Hafer 13 20 12 90 12 60 12 30 12 10 11 
InlEndische Fonds, do. Pfandbr. 5 | 6050 b J 6000 B Krak.-Oberschl.\4 | — | 99,00 99,00 B Erbsen 17 — 16 — 15 50 14 50 13 50 12 
heut. Cours. voriger Cours, Russ. 1877 Anl. 5 97,00 G S] — do: Eri e |-—:| — | — feine mittlere ord. Waare 
Reichs-Anleihej4 104,40 G 104,50 G do. 1880 do. 4 | 79,75 bzB &| 78,75 bz -Aotlen. eg 55 55 
ies. cons, Ant ½ 10300 G _ 1108,15 bz do. 1883 do. 6 118,006 1075 bz A ao kb N e EE 88.00 8 BA , e e en 
405 188081 1p. 10520019 bz ) OS REED bz ee d 5 5 Kl. 1 bz P Brsl.Wechslerb. 4 5% 97,75 B 97,00 B Sum 2491 70 18 30 17 30 | 
St. Schuldsch. . 31) 99,20 G 99,25 6 do. do. II. | 59,00 G 5888800 bh rer 150 550 Df 18% 
rss. Präm.-Anl. 3½ — — do. ‘do. III. 5 59,00 @ 58,90 B al een RS NE 24 2 20 — 
Bresl. Stdt.-Obl.4 102,00 B 102,15 B Rumän. Oplig. 6 102,25 G 102,25 bzB S Odsterr. Credit. 9% — 9 8 Hanne 21 50 20. 19 — 
chl. Pfdbr. altl.3½ 98,00 B 97,70 bz do. amort. Renteſ5 92,00 G 92,50 B — — s T a D] 5 
do, Lit. A. 3½ — 97,00 bz Türk. 1865 Anl.! |conv. 14,40 bz | conv. 14313, 75 Fremde Valuten. estsetzungen der MEN men eingesetzten 
‚do. Rusticalen 3 — 96,90 b do. 400 Fr-Loose — | 35,00 G 32,50 B FOR a 
ge a Er A ia 101,00 bz& 10100 6 Serb, Golarentel 7850 B 76,50 bzB Oest. W. 100 Fl. . . 161,75 bz 161.25 bz Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08 0,09 0,10 M. 
do. Lit. A. 4 100,80 bz 100,80 bz Serb, Hyp.-Obl.5 | — | — Russ.Bankn. 100 SR.|199,00 bz 198,75 bz e REST Aia ; 3 
do. do. 4½ 101,40 bz 101,5 B . ; reslau, 24. Septbr. [Amtlicher Producten-Börser- 
‚do. (Rustical)1.|4 h IR E Inländische Eisenbahn-Stamm-Aotlen und Ingdustrle-Paplere. Bericht, 1 Roggen (per 1000 Kilogr.) geschäftslos, geh, 
do. do. IL4 100,80 bz 100.80 bz r Stamm-Prioritäts-Actlen. Bresl.ötrassenb.|4 | 62/3)140,00 B 140,00 bzB 1000 Centner, abgelaufene Kündigungsscheine —, September! 
do. do. 101,50 B 101,59 B Br.-Wrsch.St.P.I5 2½¼ 69,25 B 69.25 B do. 4% Obligat.4 ! — 100,25 G 100,25 G 133,00 Gd., September-October 133,00 Gd., October-November| 
do. Lit. C. I. — — Hains Dadwest 4 4% 10250 G 102506 [V. K. u. E.-Obl.— 4½ 101,35 B 101,0 B [133,00 Gd., November-Decbr. 134,00 Gd., 134,50 Br., April- 
do. do. II. 4 |100,80 bz 100,80 bz Dortm.-Gronaul4 |21! 59,75 B 800% B ap Ace Braneta a — [Mai 141,00 Br., Mai-Juni’143,00 Br. | 
do. do..... 101,40 B 101,40 B Lüb.-Büch.E.-Al4 779 2 9 2 do. A.-G. f. Möb.(4 0 — = Weizen (per 1000 Kgr.) gek. — Centner, per Sepibr. — 
do. Lit. B.... — — — — — 2 ——| do. do. St.-Pr4 |0 = = Hafer (per 1000 Kgr.) gek. — Centner, per September 
Pos. Ord.-Pfdbr. 101,05a00 bzG 101540 55 bzB Inländische Eisenbahn-Priorltäts-Obllgatlonen, 05 Bo den fi 8 == = 122.00 Br., Septbr.-October 1 80 8 0 Ape 1 1 Br. 
Kentenbr., Schl. 101,40 bzG**) 101,40 bz í 41 o. Börsen-Act. = A ape (Pe. 000 Kigr.) gek. — Ctr, per September —.| 
do. Posener 4½ — ) pati Fre Ber taas 40 10185 6 10155 Ci do. Wagenb.-G. 4 8½ 115,00 B 1115,50 G Rüböl (per 100 Kilogr.) unverändert, gek, — Centner 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 100,90 bzB 100,60 bz o 4½ 10135 G 101 35 bzB Donnersmrekh.4 |1 | 34,25 à4,00 à| 34,25à4,40à4, loco in Quantitäten & 5000 Kgr. —, per September 46,00 Br, 
do. do. 4 [101,50 G 102,00 B oe 4% 101,35 G 101,35 bzB 2 Fareoe: 4 x 8 — 8 Ae 4020 45,00 Br., October-November 45,50 Br. 
. en : 1 € rdmnsd. A.-G. CH —  ojApril-Mai r. 1 
et und ausländische eee 40. Lit K. 41015 6 10135 ben 50% Kr. Gu. Ob., 5 10100 & 1000 6 S| Spiritus (per 100 Liter à 100%) matter, gek. — Liter, 
Behl. Bod.-Cred dei 18765 | 10125 G 101.50 bz 0.8. Eisenb.- Bd. 4 | 1 37,75 bz 38,25 B abgelaufene Kündigungscheine —, per September 39,70 bea 
i = 3 100 4 99.65 bz 99.65 bz doi 18795 101.25 G 8 . Oppeln. Cement/4 | 5½ 94,00 B 94,00 B Septbr.-October 39,10339,20 bez., October-Novbr. 38,60 Gdi, 
do. do. 12.3110 472 107775 bz 107,90 B Br.-Warsch. Pr. 5 A — Grosch. Cement/4 14 — — November December 38,50 bez., April-Mai 39,80 Gd., Mai- 
do, 40. 12.3100 5 103,25 G 103,50 6 Oberschl. Lit. E. 3½ 97,60 G 98,00 B ee lea joe 4010 Gap a 5 | 
Pr. Ont.-B.-Ord. de. Lit. C. u. D. 4 |10150G 101,50 6 . So; F 
i rz. à 1004 — = do. 1878. 4 101,50 6 101,50 G do. Leinenind. 4 8 1270 12700 G Die Bürsen-Commissios, 
Goth Grd.-Cred. do. 1888. — 101,50 G 101,59 G 40 45 NE je * A Kündigungsprelse für den 25. September: 
rz. 3 1105 — — do. Lit. F. 4½ 101,35 G 101,35 bz 80. (V. h. Fab.) 4 h 5 | 9050 6 90.50 G Roggen 133,00 M., Weizen —,—, Hafer 122, —, Raps — "~. 
do. do. Ser. IV. 4½ — — do. Lit. G. 4½ 101,35 8 101,35 bz Lar Sm .) 4 4½ 90.00 B 9050 B Rüböl 46,00, Spiritus 39,70. 
do. do. Ser. V. 4 — = do. Lit. H. q 4½ 101,35 G 101,35 bz e 0 ee al 2 5 | 
Russ. Bd,-Cred.|5 | 89,40 B 88,25 bz do. 1874..... 4½ 101,35 G 101,35 bz Vol wart 14000 14 l 2 j E | 
Henckel’sche do. 1879 4½ 10400 G 104,80 B 5 = | 
Fart.-Obligat.. . 4½ 96,00 B 96,00 B do. N.-S. Zwgb. 3 = = — 
5.8. Eis. Bd. O bl. 5 | 94,50 B 94.00 B do. Neisse- Br. 4, — — Bank-Discont 4 pot. 4 
#)do. 3½% 99, 10 B ) do. 4% Landescultur 101, 00 B| do. Wilh. 1880141/,|101.35 G 101,35 bz Lombard-Zinsfuss 5 pCt. 
il 
d 


